mia Fin Nur ler 

Berlin, vom ra. October. — Se. Mojeftät der 
Köni 5 dem Prediger Sieckel zu Wendringen 
das gemeine Ehrenzeichen ıfter Klaſſe, und dem 
bei dem Stadtgericht zu Potsdam angeſtellt geweſenen 
Nuntlus Peter Buffin das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen ater Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Durchl. der Herzog Wilhelm von Braun⸗ 
ſchweig⸗Oels iſt nach Wittenberg von hier abge⸗ 
Saunen, e ee ee R 

Se. Excell. der N ee e „ außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am Bun⸗ 
destage, von Nagler, iſt von Frankfurt a. M. hier 
angekommen. g ’ 

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 

Buchareſt, vom 19. September. — Zu gleicher 
Zeit mit der Nachricht don der Zuruͤckziehung des 
Hauptquartieres der zweiten Ruſſiſchen Armee nach 
Jenibazar wurde hier das Gerücht verbreitet, Varna 
dabe ſich ergeben; in jedem Falle ſieht man der bal⸗ 
digen Einnahme dieſes Platzes entgegen, da der Kaiſer 

wohl die Garden als den größten Theil der andern 

eſerven laͤngs der Kuͤſte des ſchwarzen Meeres gegen 
Varna vorruͤcken lief und in eigner Perſon dahin ab⸗ 
gegangen iſt. Von den diplomatiſchen Perſonen am 
Hoflager begleitete nur der Preußiſche General Graf 
Noſtiß den Kaiſer; die Geſandten der übrigen Mächte 
find vor der Hand alle in Odeſſa geblieben. 2 

In Folge erhaltener bedeutender Verſtaͤrkungen hat 
die tuͤrkiſche Biſatzung von Siliſtela am 1sten d. M. 
abermals einen heftigen Ausfall gemacht, wobei das 
ruſſiſche Blokade⸗Corps ſehr gelitten haben folk. 
General Roth hat jedoch nun einige Verſtaͤrkungen 


erhalten, und man erwartete täglich den General 


Fuͤrſten von Scherbatdff) welcher das Commando 


No. 242. Dienſtags den 14. October 1828. 


über das geſammte vor Siliſtria ſtehende Corps uͤber⸗ 
nehmen foll. ö 1 

Die Tuͤrken von Turno, (Nikopol gegenüber) fah⸗ 
ren fort, weit um ſich her das Land zu verwuͤſten. 
Die kleine Wallachei iſt noch immer ganz der Diskretion 
der Tuͤrken uͤberlaſſen; viele Doͤrfer ſtehen leer, und 
ihre Bewohner haben ſich in die Hochgebirge gefluͤchtet. 

(Allg. Ztg.) 
O eſter reich- 

Ein Schreiben aus Trieſt vom 1. October meldet: 
Mehrere in dem hieſigen Hafen liegende K. K. Kriegs⸗ 
Fahrzeuge haben den Befehl erhalten, zu der Escadre 
des Grafen Dandolo zu ſtoßen, und mit dieſer verei⸗ 
nigt gegen Marokko zu ſegeln. Es heißt, daß die von 
den Marokkanern der K. K. Flagge zugefuͤgten Be⸗ 
leidigungen und die von ihnen erfolgte Aufbringung 
mehrerer Oeſterreichiſcher Kauffahrtei⸗Schiffe den 
K. K. Hof veranlaßt haben, Genugthuung von dem 
Kaiſer von Marocko zu verlangen. Der Graf Dandolo 
ſoll beauftragt ſeyn, die noͤthigen Maaßregeln zu 
die ſem Zwecke zu treffen. 

Agram, vom 27. September — Am 16. d. M. 
wurde in der Naͤhe des benachbarten Staabsortes 
Gospich, in der Eichenwaldung Jaſſikovacz, von dem 
Herrn Oberſten und Likaner-Regiments⸗Commandan⸗ 
ten Joſeph Babogredacz von Ehrenhuͤgel ein großer 
Bär, im Gewicht von 41 Centner, auf einen einzigen 
gewandt angebrachten Schuß erlegt. Dieſes bleibt 
fuͤr die dortige Degen um fo mehr merkwuͤrdig, als 
dortſeits Thiere dieſer Art eine Seltenheit ſind. 
Aus Karlowitz ſind uns traurige Nachrichten zuge⸗ 
kommen. Am 17. d. M. zwiſchen 10 und 11 Uhr 
Vormittags fiel in dem ganzen Karlowitzer Bezirk ein 
ſo ungeſtuͤmer Hagelſchauer, daß derſelde im Kurzem 
über ein Schuh hoch auf der Erde gehaͤuft lag. Die 
dortigen Bewohner waren ſchon mit der Weinleſe de⸗ 


ſchaͤftiget, und erlitten dadurch einen bedeutenden 
Schaden. Die Spuren der Weingebirgs⸗Verheerung, 
ſah man in dem herunter ſtroͤmenden Gebirgsgewaͤf⸗ 
ſern, welches Trauben in Menge mit ſich fuͤhrte. 


Frankreich. 

Paris, vom 4. October. — Vorgeſtern, nach 
beendigter Meſſe, führten Se. Majeſtaͤt den Vorſitz 
im Miniſterrathe, bei welchem auch der Dauphin zu⸗ 
gegen war. f a 

Die Herzogin v. Berry iſt vorgeſtern Nachmittag 
um 5 Uhr in den Tuillerien eingetroffen und eine 
halbe Stunde darauf nach St. Cloud gefahren, wo 
ſie mit dem Koͤnige, dem Dauphin und der Dauphine 
geſpeiſt hat. Ihre koͤnigl. Hoheit befinden ſich im 
vollkommenſten Wohlſenn. TERN 

Zwiſchen Orleans und St. Cloud und zwiſchen 
Rouen und Paris hat ein Garniſonwechſel Statt ge⸗ 
funden. Das in Orleans geſtandene zte Garde-Re⸗ 
giment und das in Rouen geſtandene te Regiment 
ſind naͤmlich nach St. Cloud und Paris, und dagegen 
das in St. Cloud geſtandene 2te Garde-Regiment, fo 
wie das in Paris geſtandene Ste Regiment nach Or⸗ 
leans und Rouen verlegt worden. 

Die Quotidienne ſpricht von Geruͤchten, die ſich in 
der Hauptſtadt uͤber einige Veraͤnderungen im Mini⸗ 
ſterium verbreitet hätten; fie bemerkt, daß dieſelben 
zwar falſch ſeyn, oder als uͤbertrieben, vielleicht gar 
als abgeſchmackt erſcheinen moͤchten; allein es ſey 
ihre Pflicht, dieſelben ihrem Publikum nicht vor⸗ 
zuenthalten. „Es heißt,“ aͤußert hierauf das ge 
dachte Blatt, „daß einige Mitglieder des Cabinets 
endlich anfangen vor der heftigen Richtung, welche 
die revolutioniaire Partbei nimmt, zu erſchrecken, und 
ſich je mehr und mehr zu überzeugen, daß ihre Polis 
tik den Staat zuletzt an den Abgrund des Verderbens 
fuͤhren muͤßte. Man bezeichnet diejenigen Miniſter, 
welche am Meiſten geneigt ſeyen, mit ihrem Syſteme 


einzuhalten, ſo wie diejenigen, welche dabei beharren 


wollen, und endlich auch diejenigen, welche ihren 
Gang noch beſchleunigen moͤchten. Die Mitglieder 
dieſer dreifachen Categorie halten nun unter einander 
Berathungen, bei welchen abwechſelnd die Furcht und 
allzu großes Selbſtvertrauen den Vorſitz führen, Das 
Letztere iſt natürlicher Weiſe auf Seiten der Jüngeren; 
die Furcht aber auf Seiten derer, welche die oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten ſchon aus Erfabrung beſſer 
kennen gelernt haben. Noch wagt dieſe Furcht es 
nicht, ſich oͤffentlich zu zeigen, allein fie ſpricht ſich 
einigermaßen in einem Artikel des Messager des 
chambres aus, worin dieſes Blatt, ſeit 6 Monaten 
zum erſtenmale, dem Courier frangais — jener Zei⸗ 


tung, die, freimuͤtdig bis zur Grobheit, ohne Um⸗ 


ſchwetfe die geheimen Abſichten ihrer Parthet verkuͤn⸗ 
digt — einige beſcheidene Zweifel und unſchuldige Be⸗ 
merkungen uͤber ſeine Denkungsweiſe aufſtellt. Das 
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eine Art von Proteſtation gegen Ir 


ſcheint ſonach den Befehl erhalten 
ee 5 ge⸗ 
N e ermaßen zu ent . 
Hierzu kommen noch die politifchen 8 
F 5 9 Was 
ch ins zugetragen hat, muß alle Maͤchte 
welche die‘ Ruhe und Ordnung Heben, ſeltſam esch 
haben. Ihre Beforgniffe haben fie in einer Sprache 
zu erkennen gegeben, die ſelbſt von unſeren jüngſten 
Miniſtern unmöglich verſchmaͤht worden ſeyn kann. 
Aus allen dieſen verſchiedenen Gerüchten erhellt aber 
zur Genuͤge, daß ein Vorgefuͤhl unvermeidlicher Mo⸗ 
dificationen unſers jetzigen Syſtems vorhanden if 
und wenn gleich dieſe Modificationen nur unvoljtän- 
dig wären, fo würde ſich in ihnen doch mindeſtens 
N er, die bes 
reits dem Lande nur allzu verderbli 4 
Ri eng N - lich geworden ſind, 
Als der Praͤfect des Seine» Departements, Graf 
v. Chabrol, vor einigen Tagen von einem zu verkau⸗ 
fenden Landgute im Bezirke von Montargis hierher 
zurückfehrte, wurde er von vier bewaffneten Leuten 
angefallen, welche ihm mit der Piftole auf der Bruſt 
feine Börfe abforderten. Mit go Fr. kaufte ſich Hr. 
v, Chabrol los. Nachforſchungen, die ſofort durch 
— eee an Ort und Stelle angeſtellt wur⸗ 
en, en bis jetzt noch ni ö 
g 5 f 5 Dani zur. Entdeckung der 
ie Fregatte „Atalanta“ iſt am agſten v. M. 
gens um 9 Uhr mit 15 Kanzpzrl⸗ Schi we 
Toulon aus nach Morea unter Segel gegangen. Am 
Bord derſelben befinden ſich einige Truppen und die 
Summa von 1,700,000 Fr. zur Beſtreitung des Sol⸗ 
des und anderer Ausgaben der Expebitions-Armee. 
Die Nachrichten aus Morea reichen nicht uͤber den 


miniſterielle Blatt 
zu haben, ſich von 
ſetzlichen Ordn 


10. September binaus. 

Herr kaffitte macht in den öffentlichen Blättern be⸗ 
kannt, daß, da die Unterhandlungen mit Haiti, Be⸗ 
hufs der Abtragung der Schulden der Republik an 
Frankreich, binnen Kurzem eröffnet werden dürften, 
er die Ziehung der dritten Serie, der haitiſchen Ans 
leihe, welche am 1ſten d. M. ſtartfinden ſollte, aus⸗ 
geſetzt habe. — Das Journal du Commerce macht 
biezu folgende Bemerkungen: „Der Brief des Herrn 
Laffitte beſtaͤtigt, was wir ſchon früher von dem 
Nefultate der Arbeiten der Commiſſion gemeldet hat⸗ 
ten, die auf Befehl des Koͤnigs niedergeſetzt worden 
war, um in dem Intereſſe, ſowobl der ehemaligen 
Coloniſten von St. Domingo, als der bei der erſten 
haitiſchen Anleihe betheiligten Individuen, den gegen⸗ 
waͤrtigen Zuſtand unſerer Verhaͤltniſſe mit der Repu⸗ 
blik zu unterſuchen. Wir glauben in der That, daß 
man im Begriff ſteht, Unterhandlungen mit der halti⸗ 
ſchen Reglerung auf die Grundlagen anzuknuͤpfen, 
welche dieſe Regierung zur ſchnelleren Abloͤſung ihrer, 
Schuld ſelbſt vorgeſchlagen hatte, und wir wiſſen be⸗ 


ſtimmt, daß bereits Commiſſarien ernannt worden 
ſind, welche ſich zu dieſem Behufe nach Port⸗au⸗Prince 
begeben ſollen, inſofern vor ihrer Abreiſe nicht bereits 
von dort ein Commiſſarius hier eingetroffen waͤre, 
um auf die angenommenen Grundlagen zu unterhan⸗ 
deln, (Auf dem kuͤrzlich in Havre angekommenen 
Schiffe „Caſimir“ ſoll ſich ein ſolcher Commiſſarius 
befinden.) Herr Laffitte war allerdings mit der aus⸗ 
gedehnteſten Vollmacht verſehen, um uͤber Alles, was 
den r Punkt betrifft, zu unterhandeln; aber 
die frangöfifche Regierung bat welslich geglaubt, daß 
es beſſer ſey, bei diefer Gelegenheit zugleich die defi— 
nisiven Grundlagen eines Handels⸗Vertrages mit der 
Republik feſtzuſtellen. Jedenfalls iſt die Ausſetzung 
der Ziehung, deren Zahlung erſt mit dem Schluffe 


des Dezember ſtatt finden follte, Niemandem nach⸗ 


theiltg, wogegen die Dazwiſchenkunft der franzoͤſiſchen 
Regierung in dieſer Sache uns von glücklicher Vorbe⸗ 
deutung für Alle zu ſeyn fcheine.# % 

Der Meffager enthält einen ſehr ruhigen und mit 


großer Beſonnenheit abgefaßten Artikel uͤber die Sucht, 


welche bei denen, die ſich an die conſtitutionellen An⸗ 
ſichten nicht gewoͤhnen koͤnnen, zu herrſchen ſcheint, 
naͤmlich Alles, was gedruckt, geſagt, geſchrieben wird, 
kurz alle die tauſend Bezeichnungen einzelner Anſichten, 
der Regierung zuzuſchreiben. „Ueberall“ ſagt er, 
„will man ein großes Intereſſe, eine tlefliegende Com⸗ 
bination, kurz ein Complott ſehen, das ſich hinter eini⸗ 


gen Redensarten verſteckt. Man will an das Allerein⸗ 


fachſte nicht glauben, und es koſtet den Leuten Muͤhe, 
die Dinge gerade nur ſo anzuſehen, wie ſie ſind. — 
Das Mepräfentativfyftem dat feine Bedingungen: 
Jedermann, ſelbſt diejenigen, weiche ſich am ſpaͤteſten 
dafuͤr erklaͤrt haben, fangen an, dies zuzugeſtehen, 
fobald es aber zur Ausübung kommt, fo ſtraͤubt man 
ſich immer noch gegen die deſondern Gebräuche, die 
mit demſelben in Verbindung ſtehen, gegen die natür- 
lichen Begebenheiten, die es herbelfuͤhrt, und gegen 
die Veraͤnderung in den Sitten, welche eine Folge da⸗ 
von iſt. So hoͤrt man alſo die Orakel der Vorurtheile 
der Vergangenheit, ihre Schrecken uͤber die neuen 
Gewohnheiten der Gegenwart äußern und alle Anzei⸗ 
chen eines außerordentlichen Ereigniſſes in den Feſten, 
den Abendſtaͤndchen und den Mittagsmahlen finden, 
bei denen man einige Deputirte aus unſern Departe⸗ 
ments eine Rolle ſpielen ſieht. Man thut, als ob 
dieſe Verſammlungen gefährliche Neuerungen waͤren, 
ja, man ſcheint ſogar zu verſtehen geben zu wollen, 
daß wir nur in dieſem Jahre fo viele Annäherungen 
der Bürger diefer oder jener Meinung, unter ſich, ge⸗ 
ſeben haben. Man heißt beinahe den Champagner, 
welcher die Toaſts belebt, einen Mitverſchwornen, 
weil er in einem andern Departement fließt, als wo 
er gewachſen iſt. Diejenigen, welche fo viel Gewicht 
auf den Namen des Hrn. v. Lafayette legen, der beieiner 
Feſtmahlzeit vorkommt, haben alſo ganz vergeſſen, 
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daß dieſer Gebrauch ſchon ſeit mehr als 10 Jahren 
exiſtirt, daß, unter dem vorigen Miniſterium, meh- 
reren von den Leuten, die man jetzt bei den Feſten be⸗ 

merkt, aͤhnliche Aufmerkſamkeiten zu Theil geworden 

ſind, und daß endlich das, was wir jetzt ſehen, nur 

die Fortſetzung von dem iſt, was wir, und, wie es 

ſcheint, ohne allen Anſtoß ſchon fruͤher geſehen haben. 
Unſere Nachbarn (die Engländer) würden ſehr lachen, 
wenn politiſche Zeitungen ihre neueſten Betrachtungen 

aus den Quellen ſchoͤpfen wollten, woher, bei uns, 

die Gazette ſeit einiger Zeit die ihrigen entnimmt. 

Selbſt die argwoͤhniſchſten Werkzeuge des Toryismus 
haben nichts gegen die Freundſchaftsbezeigungen zu 
erinnern gehabt, welche bei der Vereinigung von 
Männern entgegengeſetzter Meinung ſtatt finden. Hr. 

Brougham kann in der City ſpeiſen, wo er will, ohne 

daß die Anhaͤnger oder Gegner ſeiner Meinung dies 

für eine Maaßregel der, einer jeden Meinung eigens 

thuͤmlichen, politiſchen Taktik halten ſollten. — Mein 

Gott, was wollen denn die Leute, welche uͤberall die 

Neglerung ſeben, fie mit alem, was geſchieht, in 

Verbindung bringen wollen? — Als ob ſie irgend eine 

andere Obliegenheit haͤtte, als den frei gewaͤhren zu 

laſſen, der nicht gegen die Geſetze handelt! - 

Die neueſten Nachrichten aus Petalidi befagen, daß 

unſere Truppen von den zur See feſtgeſetzt geweſenen 

Rationen leben, die ihnen durch die Flotte zukommen. 
Diefe beſtehen in Brod, Wein, Fleiſch, Gemuͤſe, 

Salzfiſchen, Aal, Eſſig, Senf, Salz u. ſ. w.; ja ſo⸗ 

gar der Kaffee wird woͤchentlich zwei bis dreimal in 

feſten Rationen geliefert. 5 

Die Quotidienne läßt fi, als bekannte Freundin 

der Türken, in einem mit der Ueberſchrift „Ein neuer 
Blick auf den Orient“ verſehenen Artikel, nachdem ſie 
der türfifchen Tapferkeit gebuͤhrendes Lob gezollt hat, 
in Bezug auf die Sache Griechenlands in nachſtehender 
Art vernehmen: „Was iſt,“ fragt ſie, „aus der grie⸗ 
chiſchen Angelegenheit geworden, welche man fuͤr eine 
chriſtliche aus gab, und die alle liberalen Köpfe Euros 
pa's erhitzte? Man hat fie gang aus dem Geſicht vers 
loren, ſeitdem Rußland den Krieg begonnen. Es 
gewaͤhrte einen wunderbaren Anblick, wenn man die 
Freude unſerer Philanthropen über die außeror⸗ 
dentlichen Unterſtuͤtzungen ſah, welche Herr Eynard 
ſeinen Freunden ſchicken konnte; ſie beſaßen nicht 
Schar folick genug, um zu urtheilen, daß jenem er⸗ 
niedrigten Volke dadurch nicht aufgeholfen werden 
kann. Das franzoͤſiſche Miniſterium laͤßt in Corre⸗ 
ſpondenzen aus dem Orient den Einfluß ruͤhmen, den 
ihm feine Expedition nach Morea ſichere. Setzen wir 
aber das patriotiſche Intereſſe, das uns an unſere 
Krieger knuͤpft, bei Seite, ſo konnen wir fragen, 
wohin dieſer theuer erkaufte Einfluß fuhren ſolle? 
Ein Offizier von der Armee hat uns aus Morea ge: 

ſchrieben, daß er mit Begeiſterung die Lorbeerbaͤume 

betrachtet habe, dle dort noch wachſen. Ohne Zwei⸗ 


* 


— 


fel ſchlaͤgt das Herz der franzoͤſiſchen Truppen bei dem 
Anblick eines Lorbeerzweiges, aber wir ſehen nicht ein, 
über wen derſelbe errungen werden fol. Doch wir 
wollen uns zu poſitiven Betrachtungen wenden. Die 
griechiſche Sache war von dem erſten Augenblicke an 
eine revolutionaire, abgeſehen von der Theilnahme, 
die man einem unglücklichen. Volke, ſelbſt wenn es 
ausgeartet iſt, nicht verſagen darf. Die Frage ſelbſt 


bat ſich durch die Dazwiſchenkunft einiger europaͤiſchen 


Staaten nicht geändert, aber wohl an Wichtigkeit ver⸗ 
loren, ja die letztere iſt faſt ganz verſchwunden. Bei 
dieſer Lage der Sachen if die Bemerkung paffend, 
daß ein eigenes Verhaͤngniß alle revolutionairen Fra⸗ 
gen verfolgt, wenn ſie mit den Waffen abgehandelt 
werden ſollen. Es iſt oft geſagt worden, die Kanone 


der letzte Grund der Koͤnige, ſie iſt aber allem 
ee ua nicht der letzte Grund einer Revolution. 


Ueberall wo die Revolution mit Kanonen aufgetreten 
iſt, iſt ſie geſchlagen worden. Wenn ſie ſiegen will, 
muß fie National⸗Verſammlungen berufen; denn die 
geſetzliche Ordnung unſerer Zeit iſt die Revolution. 
So verſchwand in der neueſten Zeit die Revolution 
von Neapel und Piemont beim erſten Anblick einer 
royaliſtiſchen Armee. Wer erinnert ſich nicht des Ge⸗ 
nerals Pepe, den Homer den ſchnellfuͤßigen Helden 
genannt haben wurde. Die ſpaniſche Revolution 
wurde von unſeren jungen Conſcribirten mit einer 
Schnelligkeit erſtickt, die ſelbſt Napoleon bewundert 
haͤtte. Endlich auch in Liſſabon find die Waffen fuͤr 
die gute Sache geweſen. Sind alles dies nicht ſchlechte 
Vorzeichen fuͤr die griechiſche Expedition, welche der 
Aberalismus mit Waffen unterſtuͤtzen will? Man 
follte es glauben, und die Ereigniſſe berechtigen dazu. 
Aber fragt man, iſt das gute Recht nicht fuͤr das Chri⸗ 
ſtenthum? Auf dieſen Einwurf antworten wir: wenn 


das Cbriſtenthum in den politiſchen Angelegenheiten 


i timme haben wird, ſo koͤnnen wir verſichert 
855 8 daß ber Center uns keine Vorleſungen 
uber Treue und Ergebenheit halten wird. Wir find 
keine Freunde der Kreuzzuͤge, wir bewundern unſere 
großen Koͤnige und die Paͤpſte, welche Europa für die 
Befreiung des Kreuzes in Bewegung ſetzten. ̃ 
der Kreuzzug, den uns Herr Eynard und der Courier 
predigen, iſt eine Parodie auf die Zeiten unſeres 
Ruhmes.“ nr 
934 dem neulich erwähnten Pferderennen zwiſchen 
dem Linkboy des Lord Seymour und der Vittoria des 
Herzogs v. Guiche, waren auf das erſte Pferd, wel⸗ 
ches die Wette verlor, an 60,000 Fr. gewettet wor—⸗ 
den. Daſſelbe hatte freilich 12 Pfund mehr zu tragen 
als die Vittoria. Ein zweiter Lauf bei gleichmaͤßiger 
Laſt ſollte heute im Boulogner Hoͤlzchen Statt finden; 
500 Louisd'or ſind parirt worden. 8 

5 p ani en. 
Madrit, vom 22. September. — Der Kriegs⸗ 


min iſter ſoll in Ungnade gefallen und das Dekret, wel⸗ 
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Aber 


—— namen 1 Juan zu 82 Nachfolger er⸗ 
nennt, ſchon bereit ſeyn. Indeß iſt bis jetzt ni 
gewiſſes daruͤber bekannt. ee } 9 eigen 

Auf die Vorſtellung des Generalcapitains S. March 
ſoll die Regierung eingewilligt haben, vorlaͤufig von 
den Landleuten in Aragon den Zehnten nicht einzufor⸗ 
dern. Gewaltmittel, fuͤrchtet man wuͤrden große 
Unruhen erzeugt haben. 

Die Verhandlungen wegen der Anleihe werden mit 
großer Lebhaftigkeit fortgeſetzt. Hr. Eſtefant widmet 
ſich dieſem Geſchaͤfte mit ganzer Seele, fo daß er ſo⸗ 
gar, fuͤr den Augenblick, ſeine Geſchaͤfte als General⸗ 
Adminiſtrator der Lotterie aufgegeben hat. Herr 
Burgos (der Dichter) ſteht ihm bei dem Geſchaͤft zur 
Hand, und man hat großes Zutrauen zu ſeinen Ein⸗ 
ſichten. Das ganze Geſchaͤft wird weder mit dem Koͤ⸗ 
nig, noch mit dem Finanzmeiſter, ſondern mit dem 
ſogenannten Camarilla, den Anhaͤngern des Infanten 
Don Carlos, verhandelt, und der Zweck der Anleihe 
ſoll der ſeyn, die noͤthigen Fonds zur Wiedereroberung 
Mexiko's herbeizuſchaffen. Die Anleihe der Cortes 
fon ſtillſchweigend anerkannt werden, oder doch in den 
Händen der Darleiher eine hinlaͤngliche Summe zuruͤck⸗ 
bleiben, um ihre Amortiſation nach und nach zu bes’ 
wirken. Derjenige, auf den man am meiſten rechnet, 
iſt ein ſchottiſcher Oberſt, Mac Lan, der aber ſchon an 
der ungluͤcklichen Unternehmung der k. Manufakturen 
von Guadalaxara Theil gebohrt bat, die in England 
und in Spanien fo vielen Leuten Verluſt zugezogen hat. 

Es ſind in dieſem Jahre ſehr viele Bullen unver⸗ 
kauft geblieben. Die Moͤnche, deren Einkuͤnfte da⸗ 
durch geſchmaͤlert werden, ziehen hieraus den Schluß, 
daß die Irreligioͤſitaͤt zunehme. Bald werden die 
Oremus⸗Verkaͤufer wenig oder nichts mehr zu thun 
haben. — Ungeachtet der Gegenbemuͤhungen der 
Jeſuiten, werden die Auguſtiner-Moͤnche am I. k. M. 
in dem Gymnaſium der Donna Maria von Aragon 
einen phlloſophiſchen Curſus eroͤffnen. 

Die alten Silber⸗Minen am Guadal⸗Canal laͤßt der 
gegenwaͤrtige Director des Schatzes des Reichs, Don 
Gaspar Remira, ſeit ungefähr zwei Jahren bearbei⸗ 
ten, und man hofft allgemein, daß er fuͤr die bereits 
darauf verwandten Capitalien reichlich werde entſchaͤ⸗ 
digt werden. Sie gehoͤrten zu den glücklichen Colonieen, 
welche nach und nach Tirus, Carthago und Rom be⸗ 
reicherten. Von dem Jahre 1551 an, wo fie für 
Rechnung der Spaniſchen Regierung bearbeitet wur⸗ 
den, lieferten fie während der erſten ſechs und dreißig 
Jahre woͤchentlich 60,000 Ducaten am Werth. (1 Du⸗ 
caten iſt 11 Real oder 23 Sgr. 65 Pf. Preußiſch 
Courant.) Im Jahre 1632 hatten die Erben des 
Grafen von Fugger die Bearbeitung dieſer, wegen 


ihres großen Ueberfluſſes und Reichtbumes an Metall, 


ſehr ergiebigen Mine Pozorlco (der reiche Brunnen) 
genannt, uͤbernommen. Spaͤterhin hatte man hin 
und wieder Verſuche gemacht, den an ſehr vielen 


Stellen eingeſtuͤrzten Bau wieder herzuſtellen, jedoch 
hatte man nie die richtigen Maaßregeln zu ergreifen 
gewußt und endlich vereitelte der Krieg von 1808 eine 
Unternehmung, welche ſich zu jenem Zweck damals 
gebildet hatte. 8 f 5 

Bei dieſer Gelegenheit iſt noch zu erwaͤhnen, daß 
zur Zeit, als das Haus der von had dem Kaiſer 
Karl V. eine große Summe auf 10 oder 15 Jahre 
dargellehen hatte und dagegen Chile und einen Theil 
der Coſta firme als Unterpfand erhielt, daſſelbe hier 
eine Straße bauen ließ, welcher es ſeinen Namen gab, 
und wo bedürftige, ſchlecht beſoldete ꝛc. Perſonen für 
die Hälfte des im übrigen Theile der Hauptſtadt uͤbli⸗ 
chen Miethzinſes Wohnung erhielten. Der Name 
Fugger wurde der Bequemlichkeit der Spanifchen » 
Aus ſprache wegen in Fucar umgewandelt und die 
S Fucar (Fugger⸗Straße) beſteht noch heutigen 
Ein Kaufmann in Bilbao, Namens Gamindo, hat 
vor Kurzem eine Flugſchrift uͤber die Behandlung der 
Schaafe, die Art die Wolle zu waſchen dc. heraus ge⸗ 
geben, und die Spanifchen Schaafheerden⸗Beſitzer 
durch die, auf langjährige Erfahrung begründete 
Bekanntmachung, daß man in Sachſen und 
Schleſien alles dies forgfältiger treibe 
und beſſer verſtehe, als in Spanten, in 
nicht geringes Erſtaunen geſetzt. In gegenwaͤrtigem 
Jahre hat man, aber auch nur an einem Orte, zum 
erſtenmale den Verſuch gemacht, die Schaafe vor der 
N zu waſchen, welches früher nicht ſtattgefun⸗ 

en hatte. i 

Eine kurzlich vor der Rhede von Cadix erſchienene 
Hollaͤndiſche Fregatte hat achthundert Nopal-⸗Pflan⸗ 
zen (am dritten Theil derſelben hatten ſich bereits die 
Cochenille⸗Inſecten angeſetzt) eingenommen, um fie 
nach Batavſa zu bringen. Auch der erſte Gärtner 
der Oekonomiſch⸗Patrlotiſchen Geſellſchaft iſt von dem 
Hollaͤndiſchen Agenten genommen worden und unter 
ſehr guͤnſtigen Bedingungen In Hollaͤndiſche Dienſte 
getreten und mit derſelben Fregatte abgeſegelt. 


3558 England. 

London, vom 3. October. — Wir haben, ſagt 
der Courier, keine Notiz von den Berichten über das 
Unwohlſeyn des Koͤnigs genommen, weil wir auf 
baldige gute Nachrichten von Se. Majeftät Wieder⸗ 
herftellung hofften. Dieſe Hoffnung iſt in Erfuͤllung 
gegangen und wir find fo glücklich anzeigen zu koͤn⸗ 
nen, daß Se. Majeſtaͤt ſich viel deſſer befinden, und 
man mit Zuverſicht einer ſchnellen und gaͤnzlichen Ge⸗ 
neſung entgegenſehen kann. f 

Am vorigen Freitage Mind von der Regierung De⸗ 
peſchen an den Lord⸗Lieutenant nach Dublin abgegan⸗ 
gen, die dort am Dienſtag Morgen ankamen, worauf 
fogleich über die, dem Zustande des Landes angemeſ⸗ 
fenen Maaßregeln berathſchlagt ward, Miktwoch 
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früh erließ Se. Ercellenz eine Proclamatlon, vermit⸗ 
telſt welcher die Obrigkeiten der Grafſchaft Tipperary 
aufgefordert wurden, dergleichen Verſammlungen, 
wie bisher Statt fanden, vorzubeugen, und die ganze 
Strenge der Geſetze gegen Alle in Anwendung zu 
bringen, die ſich dem widerſetzen wuͤrden. Auch ſind 
andere Befehle in Hinſicht der Truppenbewegungen 
ertheilt worden. f f 

Man glaubt, die junge Koͤnigin von Portugal werde 
naͤchſten Montag hier ankommen und ihre Reſidenz in 
Gritlons⸗Hotel aufſchlagen, das zu ihrem Empfange 
bereit ſteht. Geſtern Morgen traf der Marquis von 
Barbacena von Bath hier ein, und hatte in einer 
fruͤhen Tagesſtunde eine Unterredung mit dem Her⸗ 
2 v. Wellington in deſſen Wohnung in Downing⸗ 

treet. 

Ein Schreiben aus Bath meldet uͤber den dortigen 
Aufenthalt der jungen Koͤnigin Folgendes: „Der Auf⸗ 
enthalt dieſer liebenswuͤrdigen Prinzeſſin hat in unſe⸗ 
rer Stadt die Tauſende, die kaum wiſſen, was ſie mit 
ihrer Zeit anfangen ſollen, in nicht geringe Bewegung 
geſetzt; der große Platz vor Pork⸗Houſe war ſelt Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt Ankunft fortwährend von Hunderten von 
Neugierigen beſetzt, einige wenige Stunden der Nacht 
ausgenommen. In erwähnten Gebäude wohnen 
mehrere adliche Familien, unter andern auch Lady 
Byron. Das Gefolge Ihrer Majeſtaͤt beſteht aus 
folgenden Perſonen: dem Marquis Barbacena, der 
nach London Jene if; der Gräfin Itapagipe mit 
ihren zwei Söhnen; dem Vicomte Itabayana, bra⸗ 
ſilianiſchen Geſandten; Marquis Palmella nebſt Ge⸗ 
mahlin; Ritter Saldanha; Graf Calharin; Ritter 
Almeida; Ritter Baptiſta Perevia; Ritter G. Klak⸗ 
hoͤfer, Secretair der braſilianiſchen Geſandtſchaft. 
Lord Clinton, Hr. W. Freemantle, Hr. Emmons von 
der Schatzkammer, Hr. Loades, koͤnigl. Page, und 
zwei koͤnigl. Bediente in Hof⸗Livree find gleichfalls zur 
perfönlichen Aufwartung bet Ihrer Majeftät beſtellt. 
Hr. Emmons beſorgt von Seiten der Regierung alle 
Ausgaben für die nächfte Umgebung der Koͤnigin. 
Eine zweite Tafel, an welcher der Marquis Palmella 
praͤſidirt, wird fuͤr Rechnung der braſilianiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft unterhalten. Die Koͤnigin fruͤhſtuͤckt um 
halb neun, ſpeiſet zu Mittag um halb zwei, zu Abe. d 
um ſieben (fie trinkt nach jeder Mahlzeit eine Taffe 
Koffee, dafuͤr gehoͤrt Thee nicht zur Tagesordnung), 
und zieht ſich mit der Gräfin Itapagipe um 8 oder 
halb 9 Uhr in ihre Schlafgemächer zuruͤck. Heute 
um halb 1 Uhr verfügte ſich die Königin mit Ihrem 
Gefolge in den dazu eingerichteten Ballſaal von Pork⸗ 
Houſe, um die Adreſſe der Sradt Corporation ent⸗ 
gegen zu nehmen. Nach der von einem Mitgliede 
derſelben gebaltenen Bewillkommnungsrede, über⸗ 
reichte die Koͤnigin ihre ſchriftliche Antwort dem Mar⸗ 
quis Palmella, der ſie ablas. Hierauf gelangten dle 
Abgeordneten der Stadt zum Handkuſſe und zogen ſich 


dann surücd. Den nachfolgenden Offizieren des 2ıflen 
koͤnigl. nordbrittiſchen Fuͤſilter⸗Regiments, die von 
ihrem Oberſten Leany Ihrer Majeſtaͤt vorgeſtellt wur⸗ 
den, wiederfuhr gleichfalls die Ehre des Handkuſſes. 
Nach eingenommenen Erfriſchungen beſuchten Ihre 
Majeſtaͤt in einem offenen Wagen verſchiedene Theile 
der Stadt und ihrer Umgebung, und kehrten gegen 
4 Uhr in ihre Behauſung zuruͤck. Das Benehmen 
der Koͤnigin bei der Bewillkommnungsrede war ſo, 
wie man es von einer ſo jungen Perſon nicht haͤtte er⸗ 
warten ſollen; ſie nahm die ihr dargebrachten Ehr⸗ 
furchtsbezeugungen auf eine Weiſe entgegen, die dem 
älteffen Souverain Ehre gemacht haben wuͤrden. 
Dieſelbe iſt jetzt in gleichem Alter mit der Prinzeſſin 
Victoria und dem Prinzen Georg von Cumberland.“ 

Nach einem kurzen Aufenthalte in des Conſul's 
Haufe in Falmouth, iſt die junge Königin über Truro 
nach Etater gereiſt, wo ſie von einer Ehrengarde und 
mit Muſik empfangen wurde. Den folgenden Mor⸗ 
gen zeigte ſie ſich haͤufig an den Fenſtern und verneigte 
fich wiederholentlich gegen das Volk; viel Vergnügen 
machte ihr, das Auf⸗ und Abladen der Poſtwagen 
und Diligencen. Sie hatte ein hellblaues Kleid an, 
vorne mit großen Bandſchleifen von derſelben Farbe, 
und erinnerte durch ihre Geſtalt an die verſtorbene 
Prinzeſſin Charlotte, wie ſie in demſelben Alter war. 
Nach ihren Zügen und ihrer harten Geſichts farbe 
koͤnnte man dieſelbe für eine Englaͤnderin halten. Das 
Haar iſt ſehr ſchoͤn, das Geſicht blaß, und freundlich 
leuchten die klaren hellblauen Augen. Groß iſt ſie 
nicht fuͤr ihr Alter, aber von guter Haltung und 
wohlgeformt; was man von ihr ſieht, zeigt von vie⸗ 
ler Lebhaftigkeit, mit der fie, nach den Ausſagen ih⸗ 
rer Umgebung, einen ſanften Charakter verbinden ſoll. 
Um 12 Mittags empfing ſie die Deputation der in 

Plymouth ſtehenden Truppen und beantwortete deren 
Anrede mit einigen Worten in Portugieſiſcher Sprache. 
Nachdem die Deputation zum Handkuß war gelaſſen 
worden, hatte die Zeremonie ein Ende. Die junge 
Koͤnigin begab ſich darauf in die Cathedrale und fuhr 
dann in einem offenen Wagen durch die Stadt, unter 
lauten Freudensbezeugungen des Volks, das ſich 
fortwaͤhrend um ihren Wagen herumdraͤngte. 

Ueber den Vorwurf den man England macht, daß 
es durch ſein Benehmen zu den 3 Erfolgen 
Dom Miguels beigetragen habe, äußert ſich der Cou⸗ 
rier folgenbermankänz Dom Miguel Fam auf feiner 
Reiſe von Wien nach Liſſabon durch England und 
ward vom Könige ſeinem Range gemäß empfangen. 
Wir ſandten ihn nicht nach Liſſabon; er ging dahin 
als Abgeſandter ſeines Bruders, dem er den Eid der 
Treue geleiſtet hatte. Konnten wir es vorausſehen, 
wie er handeln werde? Und wie haͤtten wir ſeine Ab⸗ 
reife nach Liſſabon verhindern koͤnnen? Wir zogen uns 
ſere Truppen zurück, well fie ihren Zweck erfüllt hat⸗ 
ten. Wir haͤtten ſie aber dort laſſen ſollen, um Dom 
Miguel, deſſen feindliche Stimmung gegen die Charte 
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und zum Fyieden geneigter zu machen. 


— 
DB 


und die liberale Parthei.befannt war, mit dem Bajo⸗ 
net zu zwingen, die Charte zu reſpectiren. So ſpricht 
eine Parthei, die uͤber einen Britiſchen Minifter auf⸗ 
gebracht iſt, welcher der Ueberbringer der Charte 
war, weil fie aus dieſem Umſtande folger wir haͤt⸗ 
ten den Plan gehabt, einem unabhängiges Volke, das 
zu unferen treueſten Verbündeten gebörte, eine Regier 
rungsform und eine Conſtitution vorſchreiben zu wollen. 

Nachrichten aus Cadix vom 12. September zufolge, 
werden die Franzoͤſiſchen Truppen am zoften Cadix ges 
räumt haben. Man hat aus vielen Orten nach Mas 
drit Vorſtellungen geſendet, um den Abmarſch der 
Franzoſen unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden zu ver⸗ 
hindern. Man ſagt, daß, wenn fie durch Spanien 
gingen, das ganze Land ſich gegen fie. bewaffnen 

rde. 5 

„Wir wuͤnſchen uns dahin zu verſtaͤndigen,“ 
die Morning-Chronicle, „daß wir a 22 feſten ae 
nung bleiben, daß der Herzog von Wellington ſehr 
klug daran that, das Land nicht in Krieg zu vers 
wickeln.“ „Wir find davon uͤberzeugt,“ ſetzt daſſelbe 
Blatt hinzu, „es kann unſerer Wuͤrde keinen Eintrag 
thun, daß wir nicht die Schiedsrichter der Zwiſtig⸗ 
keiten anderer Nationen ſeyn wollen.“ 

In einem andern, die Blokade der Dardanellen 
betreffenden Artikel bemerkt dieſes Blatt, unter Meh⸗ 
rerem: Vom ſchwarzen Meere her konnten die Tuͤr⸗ 
ken keine Kriegsmunitionen erhalten; aber die Unter⸗ 
brechung der Communication auf jener Seite war von 
keinem Nutzen, ſo lange die Durchfahrt durch die 
Dardanellen offen war und Zufuhr von Korn und 
Kriegsbedarf aus Aegypten und aus andern Haͤfen 
erhalten werden konnte. So war der Kaiſer eines 
großen Mittels beraubt, ſeinen Feind zu ermuͤden 
Außerdem 
hatte die Kenntniß davon, daß er ſeine Kriegs-Rechte 
im Mittelmeere aufgegeben habe, den Sultan veran⸗ 
laßt, alle ſeine Truppen von den Forts und den Kuͤſten 
der Dardanellen zu entfernen und ſeine Haupt⸗Armee 
damit zu verſtaͤrken. Wir wiſſen, daß es Leute giebt, 
welche meinen, wir hätten nicht in die Blokade ein⸗ 
wllligen, ſondern lieber einen Krieg mit Rußland wa⸗ 
gen follen. Was wir zu thun hatten, war, uns 
ſelbſt conſequent zu bleiben. Wir haben nicht in die 
Blokade eingewilligt. Bis jetzt iſt noch keine foͤrmliche 
Ankuͤndigung an uns ergangen. Nur Se. Maj. 
Abſicht iſt verfündet worden, und dieſe Anzeige haben 
wir zu Lloyd's befoͤrdert. 

Die Morning ⸗Chronicle bemerkt in einem langen 
Artikel uͤber die Blokade der Dardanellen, daß die 
Tuͤrken bekanntlich ſchon fett langer Zeit von England 
aus mit, Kriegs⸗Vorraͤthen verſehen worden feyen, 
und daß ſich Rußland entſchloſſen habe, dieſem Ver⸗ 
kehr ein Ende zu machen. Am Schluſſe lobt ſie das 
Verfabren des Herzogs von Wellington, bei dieſer 
Gelegenheit, indem fie bemerkt, es ſey welſe: daß 
er das Land nicht in Krieg geſtuͤrzt habe. 


Die Minifter baben den Türfifchen Kaufleuten an⸗ 
gezeigt, daß Kaffee und Zucker für: Proviſſonen gehal⸗ 
ten werden, und alſo nicht die Ruſſiſche Blokade der 
Dardanellen paſſtren duͤrfen. 

„Die erſten Rechtsgelehrten beſchaͤftigen ſich mit 
einer, dem Koͤnige auf das baldigſte vorzulegenden 
Bill, deren Zweck darin beſteht, die Meiſter und Ar⸗ 
beiter in den großen Fabriken in den Stand zu ſetzen, 
ihr Arbeitslohn nach den jedesmaligen Preiſen der 
Lebensmittel zu beſtimmen, um den bisher über dieſen 
Gegenſtand vorgekommenen verderblichen Zwiſtigkei⸗ 
ten Graͤnzen zu ſetzen. 

Vorgeſtern wurde dle Londoner Univerſttaͤt durch 
einen Vortrag des aͤrztlichen Profeſſors Bell vor einer 
zahlreichen u. achtungswerthen Verſammlung eroͤffnet. 

Aus Dublin vom x. October wird gemeldet: Der 
Zuſtand dieſes Landes iſt im gegenwartigen Augen⸗ 
blicke wahrhaft beunrubigend. Das Volk verſam⸗ 
melt ſich zu Tauſenden und Zehntauſenden, beſonders 
in der Grafſchaft Dipperary. Es marſchiert in regel⸗ 
mäßigen Relhen, 3 bis 4 Mann hoch, mit fliegenden 
Fahnen und Muſik. Anführer oder Capitaine com⸗ 
mandiren die einzelnen Haufen. . 

Seitdem die Gaserleuchtungs⸗Geſellſchaften nicht 
mehr ibre Roͤhren ſich in die Themſe münden laſſen, 
nimmt die Anzahl der Fiſche wieder bedeutend zu. 


Tuͤrkei und Griechenland. 

Konſtantinopel, vom 12. September. — Seit 
der letzten Poſt iſt die Antwort des Herzogs v. Wel⸗ 
lington auf das ſchon oͤfters erwaͤhnte Schreiben des 
Reis Effendi, mittelſt deſſen Letzterer die freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe mit England wieder herzuſtellen 
ſuchte, hier eingetroffen, und hat ſogleich eine außer⸗ 
ordentliche Divans-Sitzung veranlaßt. Unmittelbar 
darauf wurden durch den oͤſterreichiſchen Internun⸗ 
tius, Hrn. v. Ottenfels, Depeſchen nach Wien und 
London abgefertigt. Es ſcheint, daß die Hoͤfe von 
England und Oeſterreich in Betreff der zukuͤnftigen 
Grenzen Griechenlands und der Ausfuhrung des Lon⸗ 
doner Traktats, obgleich Deſterreich demſelben nicht 
beigetreten, gleiche Anfichten hegen, und daß England 
bemüht iſt, die Grenzen fo zu beſtimmen, daß ſie ge⸗ 
eignet wären, die Einwilligung der Pforte doch noch 
zu erlangen. In Pera erlaubt man bereits, daß 
England die Pforte nächfteng bei den von Corfu aus 
zu leitenden Verhandlungen vertreten werde. Es 
ſcheint naͤmlich, daß ſich der Divan hinſichtlich jenes 
Vertrages am meiſten den Rathſchlüſſen Englands 
hinzugeben pflege; zumal da die Sendung des Lord 
Heytesbury und andere Umſtaͤnde auch den Beweis 
liefern, wie England den Tractat vom 6. Juli fo aus⸗ 
zuführen ſucht, daß die Lage der Griechen zwar ge⸗ 

Hert werde, zugleich aber der Pforte mehr Vortheil 
aas Griechenland erwachſe, als vor der Revolution. 
Was eine Annaherung an England noch beſchleunigt 
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haben duͤrfte, iſt das Benehmen Frankreichs und die 
auf Mo rea gelandite Expedition, deren Eintreffen der 
Sultan mit Ruhe und Gleichgültigkeit aufzunehmen 
ſcheint. Der Reis⸗Effendt ſoll ſich jedoch ſeitdem, in 
Bezug auf Frankreich, auf eine ſehr empfindliche, ja 
hochfahrende Weiſe geäußert haben. 
Adrianopel, vom 3. September. — Die Stadt 
und deren Umgebungen wimmeln von Truppen, ſeit⸗ 
dem der Großweſſter fein Hauptquartier hier aufge⸗ 
ſchlagen hat, und alle Kriegskontingente der Paſcha's 
an ſich zieht. Die Communikationen mit der Haupt⸗ 
ſtadt find daher für Privatperſonen von Tag zu Tag 
beſchwerlicher, und es bedarf vieler Vor ſicht, um feine 
Mittheilungen dahin gelangen zu machen, wiewohl 
man jetzt nicht leicht etwas fuͤr die Pforte Nachtheili⸗ 
ges zu melden hat, da ihr das Kriegsgluͤck laͤchelt, 
und die Ruſſen, nach Verſicherung der Pforte, ws 
nicht voͤlig geſchlagen find, doch an einen Ruͤckzug 
denken muͤſſen, um ihre Subſiſtenz geſichert zu ſehn. 
Man glaubt daher, daß es zu Unterhandlungen kom⸗ 
men koͤnnte, und daß die Pforte ſich jetzt leichter als 
fruͤher dazu verſtehen duͤrfte, die freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe mit Rußland wieder anzuknuͤpfen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß ihre Bedingungen bei dem ruffifchen 
Cabinette Eingang finden, und ſie im Voraus die Ge⸗ 
wißheit erhält, daß der Friede ehrenvoll ſeyn werde. 
Eine Adtheilung aſiatiſcher Kavallerie hat das Lager 
verlaſſen und die Straße nach Karnabat eingeſchla⸗ 
gen. Ein Artillerietraln ſoll ihr morgen folgen, und 
man glaubt dieſe Truppen beſtimmt, den Vortrab 
des Großweſſiers zu bilden, der, wie es heißt, ge⸗ 
gen Varna ziehen will, um dieſen Platz zu sn 
Die Lebensmittel find bier ſehr im Preiſe geſtiegen, 
und mehrere des Wuchers mit Getreide uͤberfuͤhrte 
Perſonen wurden auf Befebl des Paſcha's verhaftet, 
man ſagt, ſogar in den Gefaͤngniſſen hingerichtet. 
(Allg. Ztg.) 


e 
Aus Tripolis vom zten September wird berichtet, 
der Paſcha habe nach dem letzten feindlichen Erſchet⸗ 
nen der Neapolitaniſchen Escadre im Angeſicht des 
dortigen Hafens, den Corſaren geboten, auf alle 
Neapolltaniſchen Fahrzeuge Jagd zu machen. Er 
verlangt 500,000 Dollars angemeſſene Entſchaͤdigung 
für den Krieg, und 10,000 Dollars jährlichen Tribut. 
Auf andere Bedingungen will er keinen Frieden ma⸗ 
chen. Er hat 60,000 Mann unter Waffen, welche 
jedoch den Chriſten, die über diefe Ereiguiffe ſehr be⸗ 
ſtuͤrzt waren, nicht das geringſte Uebel zufuͤgten. 


— — - — — 
Miscellen. 


Der General Paskewitſch hat fuͤr die Einnahme der 
Feſtung Akahalzik den St. Andreas⸗Orden erhalten. 


Man will ſeit einiger Zeit bei einigen Artikeln in 
franzoͤſ. Blättern, welche auffallend ruſſiſch lau⸗ 
ten, eine offizielle Quelle vermuthen. Der 
Conſtitutionel ſagt, der engl. Courier ſcheine den Ein⸗ 
fluß der Umſtaͤnde zu vergeſſen. Rußland habe, fo 
ſcheint es dem Conſtitutionel, vor einigen Monaten 
ſeinen Rechten als kriegfuͤhrende Macht im mittellaͤn⸗ 
difchen Meere nur entfagt, weil es, wie ganz Euro⸗ 
pa, uͤberzeugt war, dieſes Jahr Konſtantinopel er⸗ 
obern zu koͤnnen, ohne noͤthig zu haben, eine See⸗ 
macht 2 gebrauchen. Je mehr aber der Widerſtand 
der Tuͤrken zunehme, je mehr Kriegsſchiffe ſchicke 
Rußland in das mittellaͤndiſche Meer, welches doch, 
wenn es blos um Morea zu thun waͤre, unnuͤtz ſeyn 
wuͤrde, indem konventionsmaͤßig keine der drei Maͤchte 
zu dieſem Zweck eine größere Seemacht gebrauchen 
dürfe, als die andern. Dann habe Rußland die Ge⸗ 
treideausfuhr nach dem ſchwarzen Meere verboten, 
was auch unnütz waͤre, wenn die Dardanellen offen 
bleiben und Rußland nur eines Ausfuhrpunktes be⸗ 
rauben wuͤrde. Zudem, ob denn England auch ver⸗ 
ſprochen habe, Konſtantinopel nicht zu verprovianti⸗ 
ren? Es ſey nicht glaublich, denn es ſey keine Rede 
davon geweſen. Der Kaiſer Nikolaus fahle aber die 
Rothwendigkeit, feinen Feind durch alle möglichen 
Mittel anzugreifen. Darunter gehoͤre auch die Sperre 
der Dardanellen und es werde nicht zu verwundern 
ſeyn, wenn ſeine erſte Abſicht in Betreff der Verwen⸗ 
dung feiner Schiffe im mittellaͤndiſchen Meere einige 
Modifikationen erlitten. 


Der Kaiſer von Marocco verlangt vom jungen Koͤ⸗ 
nig von Portugal 240,000 Franken als gewoͤhnliche 
Gebühr für ihn bei einer neuen Thronbeſteigung in 
Portugal; daher erflärt ſich denn auch die Nachricht 
welche wir vor nicht langer Zeit gaben, daß die ſer 
Kaiſer Don Miguel ſogleich anerkannt habe. 


In unſern Häfen (schreibt man aus London) nimmt 
man wieder mehr Bewegung als fruͤher wahr; eine 
Flotte von 12 Linienſchiffen, außer den Fregatten, 
würde jetzt 24 Stunden nach erhaltenem Befehle in 
See ſeyn koͤnnen. f a 


Nach einer Berechnung des Hrn. Adrian Balbi bes 
tragen die Staatsauflagen im vereinigten Königreich 
Großbritannien und Irland auf den Kopf im Durch⸗ 
ſchnitt 65 Fres. 2 C., in Frankreich 30 Fres. 9 E., in 
den Niederlanden 26 Fres. 3 C., in Preußen 17 Fres. 
2 C.; in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten 12 Fres. 
1 E., in Oeſterreich 10 Fres. 9 C. und in Rußland 
(ohne Polen) 6 Fres. 2 C. Die Staatsſchuld betraͤgt 
auf jeden Kopf: in Großbritannien und Irland 869 
Fres., in den Niederlanden 635 Fres., Frankreich 


145 Fres., Oeſterreich 45 Frcs. 6 C., nordamerikan. 
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Frelſtaaten 35 Fr., Preußen 29 Fr. 3 C., Rußland 
(ohne Polen) 20 Fr. 8 C. Die bewaffnete a ver⸗ 
hält ſich ur Bevölkerung: in Rußland wie 1 zu 57 
Einw., Preußen 1 zu go, oͤſterreichiſche Monarchie 
1 zu 118, Frankreich 1 zu 138, Niederlande 1 zu 142, 
Großbritannien und Irland 1 zu 229, nordamerikan. 
Freiſtaaten 1 zu 1977, Das Verhaͤltniß der Flotten 
zur Bevoͤlkerung ift folgendes: in Großbritannien und 
und Irland kommt 1 Linienfchiff oder eine Fregatte 
auf 82,979 Einw., in Schweden und Norwegen auf 
154,640, in den Niederlanden auf 170,556, in Frank⸗ 
5 N eee Freiſtaaten 
u „ooo, and auf 700,000, i 5 
auf 2, 909% . Sy 


8 ee en ana 98} 
e am heutigen Morgen erfol 
bindung meiner geliebten Frau . 
Knaben, verfehle ich nicht allen unſern Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt zu froher Theil⸗ 
nahme anzuzeigen. 

Seifersdorf den 11. October 1828. f 
5 Paſtor Adam. 

8 Todes» Anzeigen 
Das am 8. October Nachmittags um 5 Uhr, in 
einem Alter von 65 Jahren erfolgte Abſterben der. 
Frau Auguſte Renate, verw. Kreis⸗Steuer⸗Ein⸗ 
r N ENDE 
Ver 
Breslau den 11. October 2838 angezeigt. 

Am sten d. Abends halb 10 Uhr, ſtarb unfer guter 
Gatte und Vater, Johann Chriſtoph 9 
Koͤnigl. Poſt⸗Schirrmeiſter a. D. in Liegnitz. 

Am sten d. Abends um 8 Uhr, ſtarb unſer Vater 
und Urgroßvater, Friedrich Matthes, Koͤnigl. 
Poſt⸗Waagemeiſter a. D. in Breslau. Dies unſern 
Verwandten und Freunden mit der Bitte ſtiller 
dheunebee ii 1 

riſtiane Kertſcher, geb. Matt ’ 
als Frau und Tochter. 2 


J. F. A. Kertſcher, als Soͤbne a 


J. H. Kertſcher, Enkel. 


J. C. F. Kertſcher, 
ilie Kertſch 
Emilie Kertſcher, als Toͤchter und 


Amalie Kertſcher, lauen 


Matthilde Kertſcher, 


Henriette, 
Minna, 
Emilie, als Urenkel. 
Ferdinand, 
Tbeater⸗Nuzelg e. 
Dienſtag den raten: Der Kammerdiener. — 
Hierauf: Die ſchelmiſche Gräfin — 


5 Zum Beſchluß: Das Feſt der Handwerker. 
Beilage 


1 


— 
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Beilage zu No. 242. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 14. October 1828. 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Bekleidungs-, Bekoͤſtigungs⸗ 
und Beleuchtungs- Beduͤrfniſſe für das Koͤnigl. Lands 
Armen» Haus zu Creutzburg. 


Die Bekoͤſtigungs⸗, Bekleldungs⸗, Beleuchtungs⸗ 
und Beheitzungs⸗Beduͤrfniſſe des Koͤnigl. Land⸗Armen⸗ 
Hauſes zu Creutzburg, ſollen fuͤr das Jahr 1829 im 
Wege des oͤffentlichen Ausgebots an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden, und zwar: 

1. Die Bekoͤſtigungs-Beduͤrfniſſe, 

beſtehend ungefähr: 1100 bis 1200 Schfl. Roggen, 
230 Schfl. Gerſte, 60 Schfl. Erbſen, 12 Schfl. Hirſe, 
30 Schfl. gewoͤhnliche Perigraupen, 5 Schfl. feine der⸗ 
gleichen, 50 Schfl. gewöhnliche Heidegruͤtze, 4 Schfl. 
feine dergleichen, 6 Schfl. Hafergrüge, 10 Schfl. Wei⸗ 
zenmehl, 3o bo Pfd. Butter, 15,300 Pfd. Rind⸗, Ham⸗ 
mel⸗ und Schwein⸗Flelſch, 260 Pfund Kalbfleiſch, 
29, 00 bis 30,000 Quart Bier. 


II. zur Bekleidung: 
500 bis 600 Ellen olivengruͤnes Tuch, 7/4 Ellen breit, 
120 Ellen grünes Futterzeug 5/4 Ellen breit, 550 Ellen 
rohe flaͤchſene Leinwand 7/4 Ellen breit, 200 Ellen 
weiße Schuͤrzenleinwand, 150 Ellen geſtreifte derglei⸗ 
chen, 1400 bis 1500 Ellen weiße Hausleinwand zu 
Heniden und Betttuͤchern 7/4 breit, 360 Stuͤck kattune 
Halstuͤcher, 36 Stuͤck etwas beſſere, 30 Ellen Kattun 
zu Commoden 1 Elle breit, 40 Ellen Neſſeltuch zu 
Hauben und Commoden Streifen a 1 1/4 Elle breit, 
10 Ellen breiten, glatten Schleier zu Haubenſtreifen 
13/4 Elle breit, 70 Ellen geſtreifte Leinwand zu Som⸗ 
mer Anzuͤgen für die Mädchen, 1 1/4 Elle breit, 
150 Ellen Orillich zu Matratzen und Saͤcken, 7/4 Ellen 
breit, 200 Ellen Drillich zu Handtuͤchern, 3/4 Ellen 


breit, 34 Ellen dergleichen zu Diſchtuͤchern, 100 Paar 


fahllfderne Mannsſchuhe, 40 Paar Knaben⸗Halbſtie⸗ 
feln, 100 Paar Manns ⸗Schuhſohlen, 40 Paar Kna⸗ 
ben ⸗ Schub ſohlen, 64 Paar Frauenſchuhe, 28 Paar 
Maͤbchenſchuhe, 64 Paar Frauenſchuhſohlen, 28 Paar 
Maͤbchen⸗Schuhſohlen, 50 Stuͤck ul Filz⸗Huͤte, 
140 Pfd. dreidraͤthig gezwirnte Strickwolle. 
UL An Brenn⸗, Beleuchtungs⸗ und Bes 
l reinigungs⸗Materlale: 

100 Klaftern Buchen⸗, Birken⸗ oder Erlen⸗ Leibholz, 
200 Klaftern Kiefern ⸗Leibholz; 580 Pfund gezogene 
Lichte a 18 Stuͤck pr. Pfd., 16 Pfd. gegoſſene Eichte, 
40 Quart keines Breun⸗Oel zur Belcuchtung der Haus⸗ 
Laternen, 420 Pfd. Seife. Die Ablieferung aller die⸗ 
fer: Beduͤrfniſſe erfolgt in den von der Directlon des 
kand-⸗Armenhauſes, nach dem Bedarf des Inſtitutes 


zu beſtimmenden Raten und Zeitfriſten. Der Licita⸗ 
tions⸗Termin, in welchem die Bedingungen vollſtaͤn⸗ 
dig vorgelegt werden ſollen, iſt auf den 1zten No⸗ 
vember d. J. Vormittags um 10 Uhr feſtgeſetzt, 
und wird in dem Canzlei⸗Lokale des Land⸗Armenhau⸗ 
ſes zu Creutzburg, abgehalten werden. Wenn die 
eicitation an dem dazu beſtimmten Tage nicht beendigt 
werden ſollte, ſo wird dieſelbe an dem darauf folgen⸗ 
den Tage fortgeſetzt werden. Der Zuſchlag und die 
beliebige Auswahl unter den Licitanten wird der un⸗ 
terzeichneten Koͤnigl. Regierung ausdruͤcklich vorbe⸗ 
halten. Die Licitation wird auf die einzelnen Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Beduͤrfniſſe gerichtet, auch kann das Gebot 
auf die geſammte kieferung abgegeben werden. Jeder 


Bietende iſt nachzuweiſen verpflichtet, daß er das Ver⸗ 


moͤgen hat, die ausgebotene Lieferung zu beſtreiten. 
Die Licitanten bleiben für dieſe Gebote verhaftet, und 
entrichten in Gelde oder in annehmbaren Papieren eine 
Caution von 10 pCt. des Betrages der uͤbernommenen 
Lieferung. Dieſe Caution wird bei der Direction des 
Land⸗Armenhauſes niedergelegt und in dem Termine 
berichtiget. Von den Tuchen, Futterzeugen, jeder 


Art, Leinwand, Schleier und Neſſeltuch, muͤſſen die 


Bietenden Proben vorzeigen, und zur Vergleichung 
niederlegen. Oppeln den 3. October 1828. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

Es wird dle Sicherſtellung der Militaͤr⸗Brodt⸗ 
und Fourage⸗ Verpflegung im Bereich der unterzeich⸗ 
neten Militaͤr⸗Intendantur für das Jahr 1829. bes 
abſichtigt, und demzufolge ergeht hiemit ſowohl an 
Produzenten als Unternehmer die Einladung: ſchrift⸗ 
liche kieferungs-Anerbietungen, wozu kein Stempel⸗ 
papier noͤthig iſt, und bei deren Aufſtellung die weite 
unten folgenden Bedingungen zu beruͤckſichtigen ſind, 

a. wegen der Garniſon-Orte im Breslauer Negies 

rungs- Bezirk an die unterzeichnete Intendantur 
bis zum 27ſten d. M., und 

d. wegen der Garniſon⸗Orte im Oppelnſchen Res 

gierungs⸗ Bezirk an das Koͤnigliche Proviant⸗ 
Amt in Neiſſe bis bis zum zoſten d. M. auf der 
Addreſſe mit dem Bemerken „Lieferungs- Aner⸗ 
bieten“ verſehen, verſtegelt und portofrei einzuſenden. 

An dieſen beiden Tagen werden die Submittenten 
reſp. hier im Bureau der Koͤniglichen Intendantur, fo 
wie in Neiſſe perſoͤnlich erwartet, indem in beiden Ter⸗ 
minen die von den Submittenten eingegangenen Lie⸗ 
ferungs⸗Anerbietungen von unſerm dazu ernannten 
Komiſſario, Intendantur⸗Rath Gardt, werden ent⸗ 


tionsfaͤhig und fonft qualificirt find, die weitern Un⸗ 
terhandlungen ſtattfinden werden. . 


Auf annehmbare Preisforderungen erfolgen vorbe⸗ 
haltlich der hoͤhern Genehmigung ſofort die Kontrakt⸗ 
ſchließungen; wogegen auf unmäßige Preis- Dfferten 
nicht weiter geruͤckſichtigt, ſondern Seitens der Inten⸗ 
dantur jede andere Maaßregel ergriffen werden wird, 
wodurch der noͤthige Naturalienbedarf auf die wohl⸗ 
feilſte und ſolideſte Art beſchafft werden kann. 


Nachſtehende Angaben, als: die Namen der Sub⸗ 
mittenten, die Garniſon⸗Orte, fuͤr welche das Anerbie⸗ 


ten geſchieht, eine beſtimmte Angabe der Preiſe in 


Preuß. Courant fuͤr Preuß. Maaß und Gewicht der 
Naturalien, und zwar bey den Koͤrnern nach Winspeln 
zu 24 Scheffel, beim Brodte für ein öpfuͤndiges Stück, 
beim Heu nach dem Centner a 110 Pf. und beim 
Stroh nach dem Schock zu 60 Bunden à 20 Pf., muͤſ⸗ 
ſen in jedem Lieferungs⸗Anerbieten deutlich enthalten 
ſeyn. Es wird daher auf Submiſſionen, worin die 
beſtimmten Preis- Angaben fehlen, eben ſo wenig als 
auf Anerbietungen, welche erſt nach dem Termin ein⸗ 
laufen ſollten, geruͤckſichtigt werden. Uebrigens bleibt 
jeder Submittent, wenn er nicht ſchon im Verdin⸗ 
gungs- Dermin von ſeinem abgegebenen Lieferungs⸗ 
Anerbieten entbunden worden iſt, acht Tage lang nach 
dem Termine an daſſelbe gebunden. 


Die unten ſtehende Ueberſicht weiſet die für jeden 
Garniſon⸗Ort aufs ganze Jahr 1829. ohngefaͤhr erfor⸗ 
derlichen Bedarfs⸗Quantitaͤten an Verpflegungs⸗Na⸗ 
turalien nach. ; - 

Die Lieferung der Naturalien geſchieht unter folgen» 
den Bedingungen: 

1. Der Wiſpel Koͤrner wird zu 24 Scheffel, das Rauh⸗ 
futter magazinmaͤßig gebunden, wobey das Gewicht 
der Strohſeile beim Heu uͤberſchießen muß, und al⸗ 

les nach Preuß. Maaß und Gewicht geliefert; 

2. in Breslau wird das Heu und Stroh zur Fourage 
ins Koͤnigliche Magazin, und außerdem der Bedarf 
von ungefaͤhr 190 Schock Lagerſtroh an die Koͤnigli⸗ 
che Garniſon⸗ Verwaltung und die Militaͤr-Lazare⸗ 
the ſucceſſive abgeliefert; wogegen d 

3. in den uͤbrigen Garniſon-Orten (jedoch mit Aus⸗ 
nahme von Brieg, Glatz, Silberberg, Neiſſe und Co⸗ 
ſel, fuͤr welche Plaͤtze anderweitige Beſchaffungs⸗ 


Maaßregeln angeordnet worden ſind) lediglich di⸗ 


recte Verabreichung des Brodts, und der Fourage, 
durch Unternehmer ans Militär ſtatt findet; 


4. Die in der Bedarfs-Ueberſicht verzeichneten Natu⸗ 


ralien-Betraͤge koͤnnen in der Wirklichkeit ſich hoͤher 
oder niedriger ſtellen, ohne daß daraus dem Unter⸗ 
nehmer ein Recht auf eine beſondere Entſchaͤdigung 
außer der kontraktsmaͤßigen Lieferungs⸗Verguͤti⸗ 
gung, erwaͤchſt; 
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ſiegelt, und mit den Mindeſtfordernden, fofern fie kau⸗ 


5. In den Garniſon⸗Orten des Breslauer Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks liefern die Unternehmer auch die be⸗ 
nörhigte Fourage an dle Königliche Land⸗Gensd'ar⸗ 

erte; 

6. Der Verpflegungs + Unternehmer für Kavallerie; 
Garniſonen verpflegt die Eskadrons auch außerhalb 
ibrer Garniſonen direct für die Kontraktspreiſe, 
wenn Behufs der Voruͤbungen die Zuſammenzie⸗ 
hung der Eskadrons ins Regiment, im Regiments⸗ 
Bezirk geſchleht. Derſelbe Fall findet ſtatt bey der 
Zuſammenziehung der Landwehr-Infanterie- und 
Kavallerle-Regimenter in ihren Regiments⸗Bezir⸗ 
ken, Behufs der gewohnlichen jaͤhrlichen Uebungen. 
Dagegen bleibt die Verpflegung der Truppen bey 
e ee bon dlolſtonen von der hier 
n Rede ſtehenden Verdingung gänzlich ausge⸗ 

ſchloſſen; „ ee 

7) Die Remontepferde erhalten in den erſten vier 
Monaten nach ihrem Eintreffen bey den Eskadrons 
und Artillerie-Kompagnien bey der täglichen Mas 
tion 1/2 Metze Gerftenfchroot gegen Abzug von 1/2 
Metze Hafer; es wird indeffen für den Gerſten⸗ 
ſchroot nur der für den Hafer kontrahirte Liefe⸗ 
rungspreis verguͤtigt; i 

8. Jeder Unternehmer der directen Verpflegung muß 
in feinem Magazin mindeſtens ein zweimonatliches 
Bedarfs⸗Quantum an Verpflegungs⸗Naturalfen 

. auf eigne Gefahr und Koſten ſtets eifern unterhal⸗ 
ten, wogegen zur Unterbringung der Fourage das 

etwa vorhandene Magazin⸗Gelaß unenkgeldlich ge: 

waͤhrt wird; 

Jeder Entrepreneur ſtellt eine Caution, voelche 

nur in Pfandbriefen oder Staatsſchuldſcheinen be⸗ 

ſtehen darf, ohngefaͤhr zum zehnten Theil des 

Werths der ganzen Lieferung; 

10. Wenn uͤber die Qualitaͤt der Verpflegungs mittel 
zwiſchen den Lieferanten und den Abnehmern Unei⸗ 
nigkeiten entſtehen; ſo entſcheidet daruͤber eine 
Kommiſſion definitiv; 

11. Der Entrepreneur berichtigt dle geſetz lichen 
Stempelgefaͤlle ohne Ausnahme und die ve haͤlt⸗ 
nißmaͤßige Quote der Inſertlonskoſten für die ge- 
gentsärtige Bekanntmachung; fo wie alle auf die 
übernommene Lieferung bezüͤglichen Königlichen, 
Kommunal⸗Abgaben und ſonſtige Unkoſten; 

12. Fuͤr die gelieferten Naturalien wird monatlich 
prompte Zahlung geleiſtet; 

13. Ueber die Qualität der Naturalien iſt Folge ndes 

zu bemerken: 


Das Brodt muß aus Mehl, welches aus reinem 
gefunden gospfündigen Roggen entſtanden, und 
durch ein Beuteltuch von 25 bis 28 Faͤden g egtt⸗ 
tert auf den Quadratzoll gegangen iſt, ber eitet, 
gehörig ausgebacken ſeyn und 6 Pfd. pro (stuck 
wiegen. Der Hafer muß unausgewachſen, rein, 


4 


von guter Farbe und Geruch, ohne Beiſetz von 
anderem Getreide oder Unkrautſaͤmereien ſeyn, 
und mindeſtens 453 Pfd. pro Scheffel wiegen. 


„Von derſelben Güte muß die Futtergerſte ſeyn 


und ſolche mindeſtens 56 Pfd. pro Scheffel wie⸗ 
gen. Das Heu muß trocken gewonnen, gut kon⸗ 
L ſeyn, frey von untauglichen oder ſchaͤdli⸗ 
chen Kraͤutern, und überhaupt ein tadelloſes 
Pferdefutter ſeyn. Neues Heu darf nicht vor 
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dem ıflen October, Grummet dagegen ganz und 
gar nicht geliefert werden. Das Stroh darf nicht 
dumpfig, nicht mit untauglichen Kraͤutern ver⸗ 
miſcht ſeyn, muß noch die Aehren, gute Farbe 
und Geruch haben, und in reinem Roggen⸗Richt⸗ 
ſtroh beſtehen. Ueberhaupt finden hinſichtlich der 
Qualitat der Fourage die im allgemeinen Foura⸗ 
ge- und Graſungs⸗Reglement vom gten Novem⸗ 
ber 1788 enthaltenen e Anwendung. 


u l. ch 
der im Bezirk der Intendantur des ten ce Corps fuͤr das Jahr 1829 zur Militair⸗Verpflegung 
b Lieferung von Naturalien. 


Naturalien s Beträge 
Brodt | Hafer 


| Stuͤck 


Bedarfs⸗Orte. Roggen 


Breslau den ten October 180g, 


Heu Stroh. 


Bemerkungen. 
Centner. Schock. 


No. Winspel fa 6 Pfd. Winspel 
A. Reglerunge⸗Beitt Breslau. ö außerdem circa 190 
N 5 ock Lagerſtroh für 
1. Breslau s 5 Z 4 8 20 — — 15oοõοff 222 (Sb I 
2. Brieg „„ — — — — — das Militair⸗Lazareth. 
E a — — — — — 
4.] Oblau⸗ s 5 z 5 — 119,200 748 5200| 748 
5. Strehlen ⸗ 7 s s — 116,800] 688] 4800| 688 
6. Sibrbrg + ⸗⸗„ „ * — a hear 
e 5 5 — 4800 331 240 33 
8.] Neumarkt 2 . z s — 4800 26 160 26 
9. Frankenſteinn s = — 144000] 196] 1390|: 190 
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Edietal⸗ Vorladung. “ 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder für die, dem Koͤ⸗ 
niglichen Major, Ober⸗Erb⸗Kaͤmmerer des Herzog⸗ 
thums Schleſien und freien Standes herrn in Schle⸗ 
fien, Joachim Cafimir Alexander Reichsgrafen von 
Maltzan gehoͤrigen und im Militſcher Kreiſe gelege⸗ 
nen Güter Bartnick, Kolande und Wildbahn, 
ingleichen die Kolonie Heydau iſt der Liguidations⸗ 
Prozeß eroͤffnet worden. Alle diejenigen, welche an 
dieſe Kaufgelder aus irgend einem rechtlichen Grunde 
Anſpruͤche zu haben vermeinen, namentlich die ihrem 
Aufenthalte nach unbekannte verwittwete v. Werner 
gebornen v. Oheimb, wegen der fuͤr ſie zub No. 17. 
auf genannte Güter eingetragenen 7600 Rthlr. wer⸗ 
den hierdurch vorgeladen, in dem vor dem Koͤnigl. 
Kammer » Gerichts Affeffor Herrn v. Kleiſt auf 
den zten Februar 1829 Vormittags um 
10 Uhr anberaumten peremtoriſchen Liquidations⸗ 
Termine in dem hieſigen Ober-Landes⸗Gerichtshauſe 
perſoͤnlich oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevoll⸗ 
maͤchtigten zu erſcheinen und ihre Forderungen oder 
ſonſtigen Anſpruͤche vorſchriftsmaͤßig zu liquidiren. 
Die Nichterſcheinenden werden in Folge der Verord⸗ 
nung vom ı6ten May 1825 unmittelbar nach Abhal⸗ 
tung dieſes Termins durch ein abzufaſſendes Praͤclu⸗ 
ſtons⸗Erkenntniß mit allen ihren Anfprüchen an die 
genanten Guͤter und Kolonie praͤkludirt und ihnen da⸗ 
mit ein ewiges Stillſchwelgen ſowohl gegen den Kaͤu⸗ 
fer derſelben als gegen die Glaͤubiger unter welche das 
Kaufgeld vertheilt wird, auferlegt werden. Den 
Glaͤubigern, welchen es an Bekanntſchaſt unter den 
hieſigen Juſtiz⸗-Commiſſarien fehlt, werden der Ju⸗ 
ſtiz⸗Rath Wirth, Juſtlz⸗Commiſſions⸗Rath Enge 
und Juſtiz-Commiſſar Dziuba vorgeſchlagen, wo⸗ 
von ſie einen mit Vollmacht und Information verſe⸗ 
hen koͤnnen. Breslau den 22ften September 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von Schleſien. 

Edicral- Citation. 

Auf den Antrag ſeiner Geſchwiſter wird der von hier 
gebürtige Schmiedegeſelle Chriſtoph Huͤbner, wel⸗ 
cher im Jahre 1808 ausgewandert if und ſich nach 
Berlin begeben haben ſoll, daruͤber aber eben ſo wenig 
als von ihm uͤberhaupt eine Nachricht eingegangen iſt, 
oder deſſen Erben und Erbnehmer 5 vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens in termino 
den aten Dezember c. a. Vormittag um 9 Uhr 
vor dem ernannten Deputirten Ober-Landes⸗Gerichts⸗ 
Referendarius Groͤgor, in unſerm Partheienzim⸗ 
mer zu erſcheinen, fich gehörig zu legitimiren und feine 
Antraͤge wegen ſeines in unſerm Depoſito befindlichen 
Vermoͤgens zu formiren, oder aber zu gewaͤrtigen, 
daß nach Ablauf dieſer Friſt derſelbe für kodt erklaͤrt 
. and fein Vermögen den ſich meldenden legitimirten 
Erben ausgeantwortet werden wird. 

Frankenſtein den 11. Februar 1828. 

Koͤnigliches Land- und Stadt: Gericht. 


— 


N Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗Ge⸗ 
richts wird mit Nuͤckſicht auf $. 7. Tit. 50. Thl. I. 
der A. G. O. hierdurch bekannt gemacht: daß die 
Kaufgelder-Maſſe des Gottfried Baumgartſchen 
Bauerguts zu Riemberg, unter die ſich gemeldeten, 
bekannten Glaͤubiger, innerhalb 4 Wochen vertheilt 
werden ſoll. Wohlau den 8. October 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Aufgebot eines verloren gegangenen 

Schuld⸗ und Hypotheken ⸗Inſtruments. 

Auf der Paul Mog alla ſchen Poſſeſſton sub No. 24. 
der hieſigen Beuthner Vorſtadt, find für die damals 
mironne, jetzt verſtorbene Nanette Haaſe, vermoͤge 
Schuld- und Hypotheken⸗Inſtruments d. d. Gleiwitz 
den 23, Juli 1805 ex Decreto vom gaſten deſſelben 
Monats und Jahres 66 Rthlr. 20 Sgr. eingetragen, 
und iſt dieſes Capital nach einer bei den Acten befindli⸗ 
chen Verhandlung unterm 17. Mai 1809 von der 
Mutter der gedachten Nanette Haaſe, Antonie ver⸗ 
ehelichten Trompeter Haaſe, als Erbin derſelben, 
der Tuchmacher Mathias Fuchs ſchen Pupillen⸗Maſſe 
des hieſigen Stadt⸗Gerichts cedirt worden. Da jedoch 
das oben erwähnte Schuld- und Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
ment nebſt Intabulations⸗ Recognition d. d. Gleiwitz 


den 30. Juli 1805 verloren gegangen iſt, ſo werden 


bier durch alle diejenigen, welche an daſſelbe als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen 3 Moyaten und ſpaͤteſtens in terming 
den ıffen Dezember 1828 vor uns anzumelden 
und nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ihren etwa⸗ 
nigen Anſpruͤchen an die verpfaͤndeten Realitaͤten, nem⸗ 
lich: an das Haus No. 24. der Beuthner Vorſtadt 
hieſelbſt und die dazu gehoͤrigen drei Haferbeete Acker 
und eine Wieſe praͤcludirt, ihnen ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen Autre und das oben bezeichnete Docu⸗ 
ment für amortiſirt oder nicht weiter geltend erklaͤrt 


werden wird. Gleiwitz den 23. Juli 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Stadt- Gericht. 


5 Bekanntmachung. 

Die auf der bieſigen Oder⸗ Ablage vorraͤthigen 
Brennhoͤlzer, beſtehend in 80 Klaftern Eichen + Leibs 
bolz, 18 Klftn. Buchen Leib⸗ und Gemengtholz, 72 
Klftrn. Ruͤſtern Leibholz, 52 Klftrn. Ruͤſtern Ges 
mengtholz, 70 Klftrn. weich Leib⸗ und Gemengtholg 
und mehrere Hundert Schock Erlen Schiffs⸗Reiſſig 
ſollen meiſtbietend verkauft werden, wozu ein Termin 
auf den 23. October d. J. Vormittags 10 Uhr an der 
ſogenannten Lindener Fähre anberaumt iſt. Ferner 
werden die im Walddiſtrick Rodeland ſtehenden 70 Klft. 
Kiefern Gemengtholz, 60 Klftrn. Fichten Gemengt⸗ 
holz und 80 Klftrn. Fichten Stockholz am 3. Novem⸗ 
ber e. früh um 10 Uhr in der Erbſcholtiſei zu Rodeland 
meiſtbietend verſteigert. Kaufluſtige werden eingela⸗ 


den, ſich in den gedachten Terminen an den genannten 
Dertern einzufinden und ihre Gebote abzugeben, auf 
welche, wenn ſie annehmlich befunden werden, der 
Zuſchlag ſogleich erfolgen wird. 
Scheidelwitz, den 6. October 1828. 
Koͤnigliche Forſt-Inſpetion. 
v. Roch o w. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen in mehreren Walddiſtritten des Forſt⸗Re⸗ 
viers Nimkau, bedeutende Quantitaͤten melirt und 
birken Strauch- fo wie einiges Kiefern Stangenholz 
auf dem Stamm im Looſe getheilt und abgeſchaͤtzt, 
oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu nachfol⸗ 
gende Termine anberaumt worden, als: den 8. No⸗ 
vember c. a. Vormittags 11 Uhr, fuͤr den Walddiſtrikt 
Schoͤnau bei Neumarkt, im Kretſcham daſelbſt. Den 
10. November c. a. Vormittags 11 Uhr, fuͤr den 
Schlag in der Olſche, Walddiſtrikts Lubthal, in der 
Brauerei zu Nimkau. Den 11. November c. a. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, für den Walddiſtrikt Nippern, im 
Kretſcham zu Nippern. Hlerauf achtende Kaufluſtige 
werden erſucht an gedachten Tagen und Orten ſich ein⸗ 
zufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Lokal⸗Forſt⸗ 
bedienten werden auf Verlangen die Hoͤlzer anzeigen, 
als wozu dieſelben beauftragt ſind. 
Nimkau den 11. October 1828. 
Koͤnigl. Oberſoͤrſterel. 


Avertiſſement. 
Von den unterzeichneten Juſtiz-Aemtern werden 
nachſtehend Verſchollene, 1) der Dienſtknecht Johann 
Gottfried Winkler, welcher ein unehelicher Sohn 
der fruͤher in Lampersdorff als Kammerjungfer in 
Dienſten geſtandenen Johanne Helene Vogel, nach⸗ 
her verehelichten Haͤusler und Schneider Carl Sprin⸗ 
ger allhier zu Langenbielau iſt, ſich ſeit laͤnger als 
40 Jahren heimlich von bier entfernt und nach deſſen 
Schreiben vom 5. Mai 1799 ſich damals als Dienſt⸗ 
knecht im Oeſterreichiſchen aufgehalten hat, feit dem 
aber von ſeinem Leben oder Aufenthalte keine weitere 
Nachricht gegeben; 2) der Train-Soldat Gottlob 
Sabſch, aus Harthau Reichenbacher Kreiſes, wel⸗ 
cher im Jahr 1812 zum Koͤnigl. Militair eingezogen 
und bei einer Transport⸗Colonne angeſtellt worden, 
mit dieſer im Jahre 1814 nach Frankreich marſchirt, 
daſelbſt nach dem Schreiben ſeines Commandeurs des 
Rittmeiſter von Frankenberg, am F. Maͤrz 1814 
in Reims gefangen genommen worden und wahr- 
ſcheinlich in der Gefangenſchaft geſtorben, wenigſtens 
ſeit jener Zeit keine Nachricht von ſeinem Leben oder 
Aufenthalts-Orte eingegangen iſt. 3) Der Gottlieb 


Kuͤnzel. 


Waͤlzig aus Nieder-Lang⸗Seiffersdorff Reichenba⸗ 


cher Kreiſes, welcher im Jahre 1778 waͤhrend des 
Balerſchen Erbfolge⸗Krieges bei einem Offizier, deſſen 
Regiment durch Nieder⸗Lang⸗Seiffersdorff marſchir⸗ 
te, in Dienſten trat und ſeit dem von feinen Leben 


3393 


Bataillon zugetheilt worden, 


— 


oder Aufenthalte keine weitere Nachricht gegeben. 
4) Der Landwehrmann Gottlieb David Sirowatky, 
welcher früher als Schmiedeburſche in Erns dorff bei 
Reichenbach gearbeitet, dort im Jahr 1813 zur Land⸗ 
wehr ausgehoben und dem Reichenbacher Landwehr⸗ 
hiernaͤchſt mit ſelbigem 
ausmarfchirt iſt, der Schlacht bei Dresden beigewohnt 
hat, nach berſelben jedoch vermißt worden und ſeit 
jener Zeit von feinem Leben und Aufenthalte keine 
Nachricht gegeben. 5) Der Sattlergeſelle Gottfried 
Nicolaus, aus Groß ⸗Ellguth Reichenbacher Kreis 
ſes, welcher vor laͤnger als 35 Jahren als Sattler⸗ 
Geſelle ausgewandert iſt, und vor circa 30 Jahren 
einmal aus Erfurt, wo er ſich poſſeſſtonirt gehabt, ges 
ſchrieben, ſeit dem aber weiter keine Nachricht von 
feinem Leben und Aufenthalts⸗Orte, ſondern nur die 
Anzeige von dem Magiſtrat in Erfurt eingegangen 
iſt, daß daſelbſt von dem Nicolaus keine Nachricht 
aufzufinden geweſen. 6) Der Landwehrmann Johann 
. Hahn, aus Groß⸗Ellguth Reichenbacher 
reiſes gebuͤrtig, welcher im Jahr 1813 zum Mili⸗ 
tair⸗Dienſt eingezogen und bei dem Taten Landwehr⸗ 
Infanterie-Regiment eingeſtellt worden, mit dieſem 
den Feldzug gegen Frankreich mitgemacht hat, auf 
dem Marſche jedoch krank geworden und in der Ge⸗ 
gend von Reichenbach in Sachſen mit mehreren Kran⸗ 
ken zuruͤckgeblieben iſt, auch ſeit jener Zeit, von ſeinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben. 
2) Der Schmiedegeſelle Johann Gottlieb Siegmund 
Rach ner, aus Lampers dorff Frankenſteiner Kreiſes 
gebuͤrtig, welcher im April 1813 zum Militair einge⸗ 
zogen und bei dem Frankenſteiner Landwehr-Bataillon 
eingeſtellt worden, mit dieſem in das Feld geruͤckt iſt, 
jedoch ſeit jener Zeit uͤber ſein Leben und Aufenthalt 
keine Nachricht gegeben hat, ingleichen die von dieſen 
genannten Verſchollenen etwa zuruͤckgelaſſenen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer auf Antrag der Ver⸗ 
wandten der erſteren hierdurch öffentlich vorgeladen, 
binnen einer vom 1. Mai d. J. an zu rechnenden gmoz 
natlichen Friſt, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
raten Februar 1829 anberaumten peremtori⸗ 
ſchen Termine Vormittags um 10 Uhr, in unſerer 
Amts⸗Canzlei hierorts, entweder in Perſon oder durch 
suläßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen und die geſetz⸗ 
maͤßige Verhandlung „bei ihrem gaͤnzlichen Ausblei⸗ 
ben aber zu gewaͤrtigen, daß die obgenannten Ver⸗ 
ſchollenen fuͤr todt erklaͤrt, und die bereits ſich gemel⸗ 
deten, auch bis zu jenem Termin ſich noch meldenden 
und gehörig legitimirenden An verwandten derſelben, 
für die naͤchſten und rechtmäßigen Erben werden an⸗ 
genommen werden. 
Langenbielau bei Reichenbach den 18. Maͤrz 1828. 
Graͤflich von Sandreczkyſches Gerichts⸗Amt der 
Langenbielauer Majorats-Guͤter und das 
von Thielau Lampersdorffer Juſtiz⸗Amt. 
8 Theiler. Heege. 


> 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Schuldenhalber wird auf Antrag der Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Bauer Franz Hahn, die zu feinem Nach⸗ 
laß gehörige, in Glaſendorff belegene, sub No. 11. 
des Hypothekenbuches verzeichnete, und mit 264 Rthl. 
10 Egr; gerichtlich abgeſchaͤtzte, zweiſpaͤnnige, roboth⸗ 
ſame Vanerſtelle, im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation hiermit Öffentlich fellgebothen und ſind die 
Termine zur Licitation auf den 8. September, den 
13. October, peremtorie aber auf den 17ten No⸗ 
vember d. J. in der Kanzellei zu Grafenort anbe⸗ 
raumt worden. Beſitz- und zahlungsfaͤhige Kauflu⸗ 
ſtige, welche die aufgenommene Taxe zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in unſerer Regiſtratur inſpiziren koͤnnen, 
werden demnach eingeladen, in den hiezu angeſetzten 
Terminen, beſonders aber in dem letzten daſelbſt zu 
erſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modali⸗ 
täten der Subhaſtation zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß de mnaͤchſt, 
inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſ⸗ 
ſenten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meift- und 
Beſtbietenden erfolgen werde. 
gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausge⸗ 
henden Forderungen und zwar die letzteren, ohne daß 
es zu dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente 
bedarf, verfuͤgt werden. ö 

Habelſchwerdt den 15. Juli 1828. 

Das Majorat Grafenorter Gerichts ⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht > Amt wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die auf 5850 Rthl. dorf⸗ 
gerichtlich gewuͤrdigte, dem Ernſt Gottlieb Kroker 
gehoͤrige, dreigaͤngige Waſſermuͤhle No. 3. zu Biſch⸗ 
kowitz, Nimptſchen Kreiſes, im Wege der nothwen⸗ 

digen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden verkauft werden ſell. Zu dieſem Behufe 
find drei Bietungs⸗Termine, auf den 1oten October, 
den ızten December dieſes Jahres und 19ten Fe⸗ 
bruar 1829 anberaumt und werden daher Beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige aufgefordert, zu die⸗ 
ſem Termine Nachmittags um 3 Uhr und zwar in den 
erſtern beiden im gewoͤhnlichen Geſchaͤfts⸗Locale hier⸗ 
orts, in dem letztern und peremtoriſchen aber auf dem 
herrſchaftlichen Schloffe zu Stein, Nimpticher Kreis 


ſes, ſich in Perſon oder durch einen mit gehoͤriger In⸗ 


formation und Vollmacht verſehenen geſetzlich zulaͤßi⸗ 
gen Stellvertreter einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und den Zuſchlag dieſes Grundſtuͤcks, wenn nicht ge⸗ 
feglihe Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤßig machen, zu 
gewaͤrtigen. Die Kaufsbedingungen werden den Li⸗ 
eitanten in den anberaumten Bietungs⸗Terminen ber 
kannt gemacht werden. Die Taxe des Grundſtuͤcks iſt 
ſowohl an der Gerichtsſtaͤtte des Koͤnigl. Land⸗ und 


Stadt⸗Gerichts zu Zobten, als auch in dem Gerichts⸗ 
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Uebrigens fell nach 


— 


Kretſcham zu Stein und Biſchkowitz zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit einzuſehen. 

Zobten den 18ten Juny 1828. a 

Das von Stegmann Stein und Biſchkowitzer 

Gerichts-Amt. 

Oeffentliche Verdingüng. f 

Da nach der am 4. September c. abgehaltenen Lici⸗ 

fatton Über Verdingung der Wegewärter = Befleidung 

noch Nachgebote erfolgt find, fo hat die Koͤnigl. hoch⸗ 

loͤbliche Regierung angeordnet, daß eine nochmalige 

Eicitation Über die Anfertigung von 8 Mäntel, 5ı Li⸗ 


tevken und 51 Beinkleider für die Wegewaͤrter, nebſt 


Lieferung des hierzu erforderlichen rothen Tuches zu 
den Kragen, Futterbei, Leinewand und Knöpfe abge⸗ 
halten werden ſoll, und ſtehet hierzu ein nachmaliger 
Termin auf den zoſten October c. Nachmittags 
um 4 Uhr, in der Behaufung des Unterzeichneten an. 

Breslau den 11. October 1828. 2 

C. Mens, Koͤnigl. Wegebau-Infpeftor, 
wohnhaft vor dem Ohlauer-Thore Klo⸗ 
ſterſtraße No. 4. 

Bücher versteigerung. 

Den loten November u. f. T. werde ich, 
Albrechtsstrasse No. 22., meine 42ste Bücher- 
versteigerung abhalten, in welcher nicht nur 
eine grosse Anzahl Bücher verschiedener 
Wissenschaften, sondern auch viele theoret. u. 
prakt. theol., so wie auch viele für Leihbi- 
bliotheken sich eignende Werke vorkom- 
men, wovon das 14 Bogen starke Verzeich- 
niss bei mir ausgegeben wird. 

Pfeiffer. 


Literartſche Anzeige 
Bei mir iſt erſchienen und in Breslau bei G. P. 
Aderholz (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Die K unn ſt 
das menſchliche Leben zu erhalten, 
vor Krankheiten zu ſichern und dieſe 
: zu beilen. 

Ein unentbehrliches Hausbuch für jede Familie in der 
Stadt und auf dem Lande, fuͤr Prediger, Wundaͤrzte 
und Apotheker, Hebammen, fo wie uͤberhaupt fuͤr 
jeden, der eine ungeſtoͤrte Geſundheit wuͤnſcht. In 
einer alphabetiſchen Darſtellung aller Krankhelten, 
und der einfachſten Mittel, dieſelben zu heilen, ſo 
wie der Verhaltungsregeln, ſich vor denſelben zu 
bewahren, nebſt einer allgemeinen Einleitung uͤber 
das Verhalten in geſunden und kranken Tagen, von 
Di, Metz. gr. 8. 23 Sgr. 
Lehrbuch des Tafel⸗ und Kopfrechnens 

für den Schul: und Privatunterricht. Nebſt einer 

gründlichen Erläuterung der Reeſiſchen oder Ketten⸗ 
rechnung. Von J. M. Noͤbling, 8. 25 Sgr. 
eidelberg. Aug. Oswald. 


SE ErELERT 
aſtrenomiſcher Inſtrumente nach dem k. k. Landes: 
Baudirections-⸗Ingenleur Franz Bretſchneider 

i in Prag. . 

Vom Magiſtrat der k. k. Hauptſtadt Prag wird oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht: Es ſey uͤber Anſuchen des 
Michael Romek, Vormundes, und des Dr. Auguſt 
Schmied, Deſtaments⸗Exekutors, in die oͤffentuͤche 
Feilbietung der aſtronomiſchen Inſtrumente nach dem 
verſtorbenen k. k. Landes⸗Baudirections⸗Ingenieur 
Franz Bretſchneider, als: 

1. eine Pendeluhr von Koſſek, alle Zapfenlagen von 

Edelſteinen, in einem ſchwarz gebeizten 8 1 

; 212 fl. 50 kr. 

2. Eine Pendeluhr von Bozek, in einem Kaſten 8 
100 fl. 

3. Zwei Globi aus Leipzig 58 fl. 
4. Ein Spiegelſextant vom Liebher und Frauenhofer 
aus München, mit einem Queckſüberhorizont, 
ſammt Glasdach und allem Zugehoͤr, nebſt einem 
meſſingenen Statif SEITEN 313 fl. 36 fr, 
5. Ein Fernrohr mit 5 Schuh Fokalweite und 37 Li⸗ 

nien Oeffnung von Frauenhofer aus Muͤnchen, im 

polirten Kaſten f . 374 fl. 8. K. 
6. Ein Theodolid von 8 Zoll Durchmeſſer von Liebher 

und Utzſchneider aus Muͤnchen, in einem Kaſten 

5 420 fl. 28 kr. 
7. Ein Kometenſucher von Frauenhofer mit einem 

Einſatzring, um die drereſtiſchen Okulareinſaͤtze vom 

obigen Fernrohr Nr. 5. gebrauchen zu koͤnnen, mit 

einem hoͤlzernenſpolirten Statif und horizontalen 

Hoͤhenkreis, nebſt einer Waſſerwage 130 fl. 40 kr. 
8. Ein vierſchuhiges polirtes, hoͤlzernes Fernrohr mit 

prismatiſchem Okulareinſatz, nebſt einem meſſinge⸗ 

nen Ringe zum prismatiſchen Okular, um auch an⸗ 
dere Okulareinſätze von dem Fernrohre Nr. 5. ge⸗ 
brauchen zu koͤnnen n 85 fl. 29 kr. 

9. Ein repetirender Filar Nekrometer von Frauenho⸗ 
fer, mit drei Okulareinſaͤtzen und Sonnenglas 


f 146 fl. 26 kr. 
10. Ein ſchwebender Kreis: Mikrometer von Frauen⸗ 
hofer. 18 fl. 20 kr. 


11. Ein vereinigtes Univerſal- und Aequatorial⸗In⸗ 
ſtrument eigener Compoſition, von Hrn. Franz 
Sp otra gearbeitet, die Multiplikationskreiſe 12 Zoll 
im Durchmeſſer, ſo eingerichtet, um jeden Tudus 

ebrauchen zu koͤnnen, mit ſchwarz polirtem, maſ⸗ 
ſdohölzernen Fußgeſtell, ſammt eifernen Rädern und 

Schrauben, nebſt einem meſſingenen Aufſatz mit 
vier, dann noch andern drei Schrauben, um nach 
Belieben auch den Tbeodoliten paralellitiſch aufſetzen 
zu können, mit einer beſondern Libell aus Münden 
und zwel Anfägen zur Verlängerung der Libell vom 
Throdoliten 837 fl. 50 kr. 

12. Ein Gefaͤßbarometer vom Profeſſor Renner 6 fl. 
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13. Ein Heberbarometer vom Profeſſor Hallaſchka 10 fl. 
14. Zwei Thermometer 3 fl. 
unter der von dem Erblaſſer feſtgeſetzten Bedingniß 
gewilliget worden: daß die in der Rubrik Ein⸗ 
zeln unter Nr. 5, 6, 7, 8, 9, 10, 11 aufgeführten, 
einen Geſammtſchaͤtzungswerth von 2013 fl. 21 kr. 
C. M. ausmachen, die Inſtrumente nicht anders als 
ungetrennt, alle übrigen in der Rubrik Zu ſam men 
enthaltenen Inſtrumente hingegen einzeln, jedoch we⸗ 
der biefe noch jene Stuͤcke unter der vom Erblaffer 
feſtgeſetzten vorbemerkten Schaͤtzung, dann gegen gleich 
baare Bezahlung hintangegeben werden. 

Zu dieſem Ende wird die erſte Feilbiethungstagfahrt 
auf den 30. October, die zweite auf den 20. Novem⸗ 
ber, und die dritte auf den 11. Dezember l. I., jedes⸗ 
mal um die gte Vor- und zte Nachmittagsſtunde in 
N. K. 556 in der Neuſtadt beſtimmt, und die Kauflu⸗ 
ſtigen dorthin eingeladen. Prag den 10. Sept. 1828. 


In C. G. Förster's Musikhandlung 


ist so eben erschienen aus dem Zaubermährchen 


„der Bauer als Millionäre“ Musik von Drechsler 
im Clavier-Auszug: Ariette „So mancher steigt 
herum“ -— Trinklied „Freunde hört die weise 
Lehre“ — Duett „Brüderlein fein“ 4 8 Sgr. 
letzteres mit leichter Guitarre- Begleitung 
2 ½ Sgr. 


N Eee 
Friſche Auſtern in Schaalen offerire ich zu den bil: 
ligſten Preiſen. Chriſtian Gottlieb Muͤller. 


A R 1 e. 

So eben find neue dalmat. Feigen angekommen und 

offer ert billig der Italleniſche Fruͤchte⸗Haͤndler 
A. Knauß, Kraͤnzelmarkt Nro. 

Anzeige und Empfehlung. 

Durch meine bei jetziger Zeitperiode fo aͤußerſt 
wohlfeil neu gemachten Tuch⸗Einkaͤufe, wodurch mein 
erſt vor Kurzem angeſchafftes neues Luchlager vollig 
complettirt habe, finde mich veranlaßt: daffelbe mei⸗ 
nen reſp. Kunden zu ſehr ermäßigten Preifen beſtens 
zu empfehlen, und bitte um die Fortdauer des mir 
bisher geſchenkten Vertrauens, welches ich zu recht⸗ 
fertigen bemuͤht ſeyn werde. Meine Tuchhandlung 
iſt unter der Tuchhausſtraße, jetzt Eliſabethſtraße ge⸗ 
nannt, im goldenen Engel. PETE 

3 Johann Valentin Magirus senior. 


Weinhandlungs⸗ Verlegung. 

Meinen geehrten Freunden und Weinkunden, zeige 
hiermit ganz ergebenſt an: daß ich meine Weinhanb⸗ 
lung; zeither in den 7 Sternen Kupferſchmiede-Straße 
Nro. 38, nunmehro Albrechts⸗Straße zum grünen 
Zweig Nro. 8. verlegt habe, und von heate ab auch 
meine Stube eroͤffne. 

Breslau den 13ten October 1828. 
Gebhard. 


1. 


* + 


AR 
Ich werde vom Nen dieſes Monats an Albrechts⸗ 
ſtraße No. gr. eine Treppe hoch wohnen. 

Breslau den gten October 1828. 


> 


Sdoläß, 
Juſtiz-Commiſſarius und Notarius. 


Unterfommens Gefud. 

Ein Mann, in der Bluͤthe feines Alters, der die 
Branntweinbrennerei, Eſſigfabrikation und Anferti⸗ 
gung feiner Branntweine und Liqueure, Berliner, 
Breslauer und Danziger Art, nach Hermbſtaͤdt, theo⸗ 
retiſch erlernt und praktiſch ſowohl in Kleinem, als bez 
deutenderm Umfange, getrieben hat, dabei eine gefaͤl⸗ 
lige Hand ſchreibt und dem Rechnungsweſen gewach⸗ 
fen iſt, bietet feine Dienſte als Leiter eines ſolchen Ge⸗ 

ſchaͤfts an, wobei noch bemerkt wird, daß er mit der 
moͤglichſt zweckmaͤßtgen und Gewinn verſprechenden 
Einrichtung eines ſolchen Weſens vollkommen ver⸗ 
traut iſt. Auch wuͤrde ihm die Stelle eines Rech⸗ 
nungsführers auf einem Gute willkommen ſeyn. Näs 
here Auskunſt bieruͤber giebt der Herr Commiſſtonair 
Herrmann in der Neiſſer Herberge, in Breslau. 


N A ß t i g e. 
Ein Apotheker⸗Lehrling wird baldigſt geſucht; nähere 
Auskunft erthellt der Apotheker Weimann zu 
Gruͤnberg. i 5 


Vermiethungs⸗ Anzeige. : 

Das herrſchaftliche Wohnhaus auf dem Gute Flaͤ⸗ 
miſchdorf, mit 9 Zimmern und Zubehör, einem Treib⸗ 
hauſe, Stallung und Wagen⸗Remiſe, iſt auf mehrere 
Jahre zu vermiethen. Dieſes Haus liegt ſehr ange⸗ 
nehm in einem engliſchen Garten, ganz nahe bei der 
Stadt Neumarkt, und kann mit, ſo wie auch ohne 
Meubles ſogleich uͤberlaſſen werden. Naͤhere Nach⸗ 
richten ertheilt der Depoſital-Rendant Herr Fiebig, 
zu Neumarkt. : 


Literariſche Nachrichten. 


In der Neuen Guͤnterſchen Buchhandlung in 
Glogau und Liſſa iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen (in Breslau bei W. G. Korn) zu 
bekommen: . ' 
Rede bei der Einweihung der von Sr. Majeſtaͤt dem 
bochloͤbl. 37ſten Linien-Infanterie-Regimente 
verliehenen Fahnen, gehalten auf den Feldern 
von Wahlſtadt am zıffen Auguſt 1828 vom Dis 
viſions⸗Prediger Dr. Walther. 8. geh. 4 ſor. 


Oieſe Zeitung 
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von Trebnitz. — 


— — — men 


So eben ſind erſchienen und in allen Vuchhandlun⸗ 


gen (in Breslau in der W. G. Kornſchen) zu 


haben: 
. mätthiä’s 
Veſchreibung und Abbildung der neueſten Erfindungen 
l und Verbeſſerungen in Betreff 


der Oel fabrication, 
insbeſondere der 8 a 
Oelmuͤhlen und Oelpreſſen. 


Oder Anweiſung, alle Arten Speiſe-, Brenn⸗ und 

Fabrik- ele auf dem kuͤrzeſten Wege und auf die vor⸗ 

theilhaftefte Weife in groͤßtmoͤglichſter Menge und von 

beſter Beſchaffeuheit und Reinheit zu gewinnen, Nach 

den neueſten, bewaͤhrteſten engliſchen, franzöfifchen 
und deutſchen Erfindungen. Mit 18 Abbil⸗ 

a dungen. 8. 20 Sgr. 


Die beſten und vortheilhafteſten Methoden 
der 
J 0, 
nach den neueſten Verbeſſerungen des 
In- und Auslandes. s 


Oder gruͤndliche Anweiſung, nicht nur alle Arten 
Brenn⸗Oele, ſowohl in größern als kleinern Quan⸗ 
titaͤten, auf die ſchnellſte Weife vollkommen zu reinigen 
und ihnen den unangenehmen Geruch zu benehmen 
ſondern auch alle Arten Speiſe-Oele, als Baum⸗, 
Nuß⸗, Mobn⸗, Buchnuß⸗Oel u. ſ. w. fo zu behan⸗ 
deln, daß ſie ſich weit laͤnger, als gewoͤhnlich, gut er⸗ 
halten, und die verdorbenen wieder herzuſtellen. Für 
Del: Fabrikanten, Kaufleute, Landwirthe und jede 
Haushaltung uͤberhaupt. Von J. H. Volket. 
Mit 9 Abbild. 8. Geh. Preis ı5 Sgr. 


An gekommene Fremde. 


In den drei Bergen: Hr. Baron v. Roell, Landrath, 
ö In der goldnen Gans: Hr. Graf von 
Strachwitz, von Peterwitz; Hr. v. Sehr⸗Thoß, von Scholl⸗ 
witz; Hr. v. Goldfuß, von Niklasdorff; Frau v. Besey, von 
Herrnfadt. — Im blauen Hirſch: Hr. Heinze, Kauf 
mann, von Lauban; Hr. Streicher, Kaufmann, von Krakau; 
Hr. v. Paczenski, von Boroſchau; Hr. Mann, Gutsbefiker, 
von Garbendorf. — Im weißen Storch: Hr. Zimmet, 
Gutsbeſ., von Vorhaus — In z goldnen Löwen: Hr. 
Lieutenant Hoffmann, Konduekeur, von Berlin. — Inder 
goldnen Krone: Hr. Altenburg, Hr. Kerifcher, Kauf 
leute, von Reichenbach. — Im goldnen Loͤwen: Herr 
Boron v. Seidlitz, Hauptmann, von Neumarkt; Hr. Weber, 
Doktor Med., von Echweiduig, f 


— 


1 


erfcheint (mit Ausnahme der Soun⸗ uud Festtage) taglich, im Verlage der Wilbelm Gotttieb 5 
Kor uſchen Buchhandlung und it auch auf allen Koͤnigl. Voſtaͤmtern zu haben. IE 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


